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Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗Auſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 

Breslau, den 11. Juni 1823. 
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Ueber Umbruch ertragloſer Grasländereien reſp. Wieſen. 
Nicht gerade ſelten trifft man in unſerem Vaterlande noch Gras⸗ 


ländereien an, welche zwar den Namen Wieſen führen, aber durch 


den oft äußerſt geringen Ertrag nicht verdienen; Moos und ſauere 
Gráfer büden die ſpärliche Vegetation, fo daß ſich in ungünſtigen 
Jahren Mäherlöhne und Werbungskoſten kaum bezahlt machen. 
Hin und wieder beſtehen ſolche Flächen aus Moor⸗ und Torf⸗ 
boden und find dann nur, oft durch eine fofifpiclige, den Werth 
des Objertes überſteigende Entwäſſerung, zu cultiviren, da ſelbſt 
Auffuhr von Sand derartige Flächen nicht für die Dauer von feiner 
Moos: und fauren Grasnarbe befreit. Zum Theil findet man jedoch 
auch Flächen feſten Bodens thoniger Natur, hin und wieder mit 
einer ſchwachen Humusſchicht und als Untergrund faſt regelmäßig 
weißblauen und graublauen ſtark eiſenſchüſſigen Thon mit Sand⸗ 
adern durchzogen, eine Bodenart, die den Landwirth faſt zur Ver⸗ 
zweiflung treibt, da weder im naſſen noch im trockenen Zuſtande 
mit ihr fertig zu werden ijt, Eine derartige Fläche von ca. 40 
Morgen, welche den Namen Wieſe ſehr mit Unrecht führte und unter 
günfligen Verhältniſſen vielleicht 4 Ctr. Heu und 2 Ctr. Grummet 
pro Morgen, beides geringſter Qualität, ergab, nutzbar zu machen, 
hatte ich mir zur Aufgabe geſtellt; da ich jedoch eine derartige Me⸗ 
lioration noch nie vorgenommen hatte, machte ich im erſten Jahre 
der Fehler nicht wenige! Dieſe 40 Morgen bildeten eine Südlehne 
mit viel Gefälle und ich glaubte, die quellige Natur des Bodens zu 
wenig kennend, ohne Drainage mein Ziel zu erreichen. Der ſog. 
Brandt'ſche Schwingpflug eignete ſich vorzüglich, im Spätſommer 
die von harten holzigen Gräfern mit riemenfeſten Wurzeln beſtehende 
Grasnarbe fo leicht wie moglich umzubrechen und wählte ich mir 
dazu immer 2 meiner beſten Ackersleute, da ein beſonderes Geſchick 
dazu gehörte, den Pflug in der Furche zu erhalten, und überhaupt 
eine Furche umzulegen, zumal ſich oft der dunkelblaue, ſtark eiſen⸗ 
baltige Thon an die Pflugſohle legte. Unmittelbar hinter dem 
Pfluge kam eine eiſerne Ringelwalze mit 2 Cylindern, welche die 
umgebrochene Fläche doppelt anwalzte, was ich für beſonders vor⸗ 
theilbaft halte, da auf dieſe Weiſe die angepreßte Narbe eher in 
Faͤulniß übergebt und morſch wird. Erſt ſpät im Frühjahr, Mitte 
Mai, war das umgebrochene Land ſoweit abgetrocknet, daß ich Hafer 
einſäen konnte; trotz der ſchweren eiſernen Eggen blieb jedoch viel: 
leicht die Hälfte Samen unbedeckt und die Ringelwalze mußte aber: 
mals das Beſte thun. Trotzdem wuchs der Hafer üppig und dicht 
heraus, und verſprach eine gute Ernte, was er auch betreffs der Stroh⸗ 
maſſe gehalten bat, während der Körnerertrag ſehr gering (4 Scheffel 
pro Morgen, wovon der Scheffel 42 Pfd. Br.⸗Gewicht wog) aus⸗ 
ſiel. Ich muß bemerken, daß die Vegetation des Hafers eine zwar 
ſehr üppige aber dennoch krankhafte war! Der Hafer war theil⸗ 
weiſe vom Roſt befallen und das Stroh morſch und grau, wenn⸗ 
gleich ohne Regen geerntet. Die zweite Frucht, hoffte ich, ſollte 
beſſer ausfallen. Ein Verſuch in früheren Jahren, ein Stück der⸗ 
artiges Grasland mit Röhren zu drainiren, hatte mich belehrt, daß 
trotz einer Tiefe von 3½ bis 4 Fuß nach Verlauf von 3 Jahren 
die Drainröhren zugewachſen waren, die tiefgehenden Wurzeln des 
Schachtelhalm hatten den Waſſerabfluß total gehemmt, die verſtopf⸗ 
ten Röhren wurden herausgenommen und durch ſichtene und erlene 
Faſchinen erſetzt und eben dieſe Faſchinendrainage brachte ich auch auf 
meinen 40 Morgen in Anwendung, konnte aber wegen mangelnder 
Arbeitskraft damit erſt im zweiten Jahre zu Ende kommen. In⸗ 
deſſen ſtürzte ich das abgeerntete Haferfeld bald nach der Ernte ca. 
6 Zoll tief um und zwar durchſchnitt der Pflug die vorjährige 
Furche im rechten Winkel; der ſehr unſauber ausſehende Acker blieb 
fiber Winter in rauher Furche liegen und Froſt und Schnee löften 
die alte Narbe vollends auf, ſo daß zum Frühjahr hin der Boden 
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fi, förmlich puloerte. Anfang Mal wurde Saatfurche gepflügt, 
pr. Morgen 2 Ctr. Knochenmehl, 1 Ctr. Kaliſalz und 1½ Scheffel 
Gemenge von Wicken, Heidekorn und Hafer mit etwas Gerſte ein: 
gefáct, geeggt und gewalzt. Dieſe Mengſaat entwickelte ſich üppig 
und fing bereits vor der Blithe an zu lagern. Ich fütterte meine 
Rindviehheerde fo lange damit, als fie es überhaupt annahm, be: 
merkte jedoch, daß beſonders das Melfoieh dieſes Gemenge nicht 
gern wollte, auch der Milchertrag ſich von Tage zu Tage ver⸗ 
minderte, ging deshalb wieder zur Kleefütterung über und ließ den 
Re von circa 30 Morgen reif werden, erntete davon 43 zwei: 
ſpännige Fuder, welche abermals einen ſehr geringen Körnerertrag 
ausgaben, und fütterte das Gemengeſtroh, da es vollkommen ohne 
Regen cingeerntet war, im Spätherbſt und Winter dem Rindoieh. 
Nun verkalbten aber bereits im Monat Auguſt einige Kühe und 
da dergleichen in meiner Heerde früher nur ſehr ſelten vorzukommen 
pflegte, wurde ich wohl aufmerkſam, dachte aber an nichts weniger, 
als an das Mengfutter des Wieſenneubruches. Eine Kuh nach der 
anderen verwarf, und ſchließlich war ein lebendes, geſundes Kalb 
in meinem Stalle zur Seltenheit geworden, aber noch immer ahnte 
ich die Urſache nicht. Das Wieſenfeld war mein Steckenpferd ge: 
worden! Da das Wickgemenge ſo ſchön gewachſen war, beſchloß 
id) ſelbiges auf circa 10 Morgen noch einmal gedüngt dort an: 
zubauen, und zwar mit weniger Heiden und mehr Erbſen gemengt. 
Wieder bekam der Kuhſtall fein Theil, das Vieh nahm es wahr: 
ſcheinlich der Erbſen halber bedeutend beſſer an, aber das Verkalben 
dauerte fort und jetzt erſt, wo die zum Theil ſchon zum 2. Male 
verkalbenden Kühe bei allem Futter zuſehends abmagerten, entdeckte 
ich die Urſache meines Unglücks! Bei näherer Betrachtung fand ich 
beſonders Wicken und Hafer mit roſtbraunen Flecken bedeckt, jedoch 
lange nicht in dem Maße, wie man hin und wieder Weizen⸗ und 
Haferfelder vom Roſte befallen fiebt, demohngeachtet überzeugte ich 
mich bald von der überaus, ſchädlichen Wirkung dieſes befallenen 
Fullers und mehrere erfahrene Thierärzte beſtätigten meine Anſicht. 
Leider erſtreckten ſich die üblen Wirkungen auf meinen Viehſtand 
noch weit hinaus und erſt jetzt ſcheint Rube eingetreten zu ſein. 
Wäre ich dem mehr mit Eiſen verſetzten Boden bald mit einer 
ſtarken Kalkdüngung zu Hilfe gekommen, fo würden wahrſcheinlich 
die giftigen Wirkungen des angebauten Futters weit weniger zu 
Tage getreten ſein, wie auch auf weiteren 9 Morgen, welche ich 
mit Runkelrüben angebaut hatte, zu erſehen war. Mit 60 Scheffel 
Kalk pro Morgen, einer mittlen animaliſchen Düngung nebſt Zu⸗ 
gabe von Superphosphat und Kaliſalz und der entſprechend gründ⸗ 
lichen Pflugarbeit ergab mir der Morgen dieſes in Bodenklaſſe 6 
und 7 eingeſchätzten, kalten Thonbodens 210 Berliner Scheffel ge: 
funde, große Runkelrüben. Nach Rüben folgte verſuchsweiſe Sommer⸗ 
weizen und Gerfle, welche beide Früchte bei dem lange anhaltenden 
kalten und naſſen Maiwetter miſerabel ausſahen und mich faſt dazu 
brachten, die junge Saat einzupflügen, was ich jedoch zum Glück 
unterließ, denn Ende Mai und Juni durchweg brachte warmes, 
trockenes Wetter, Gerſte und Sommerweizen erholten ſich ſchnell 
und brachten eine recht reichliche Ernte. Gerſte pro Morgen 14 
Scheffel und Sommerweizen pro Morgen 10 Scheffel bei 68 reſp. 
90 Pfd. pro Scheffel Netto- Gewicht. Ueberraſchend war für mich 
das ſchwere Gewicht des Sommerweizens auf einem ſolchen Boden, 
wo Hafer trotz ſeines kräftigen Strohwuchſes nur wenig und leichte 
Körner ergab. Der neben dieſer Parzelle liegende Theil der um: 
gebrochenen Wieſe trug Wintergrannenweizen nach gedüngtem Wick⸗ 
gemenge, welcher alle meine Erwartungen, ſowohl in Stroh, wie 
auch in Körnern übertraf. Die ehemals für die Wirthſchaft nutz⸗ 
loſe, ja fat láflige Wieſenfläche iff heute eines der beſten und er⸗ 
tragreichſten Ackerſtücke des Gutes. 
Ein Abonnent der Schleſ. Landw. Ztg. 


Einiges zum Verfall der ſpaniſchen Wollproduction, 
: Bon Hagedorn. 


Der Wollhandel und die mit demſelben verknüpften Manufacturen 
bildeten früher eine der wichtigſten Induſtrien Spaniens. Es gab 
daſelbſt ein Anſehen, ſich mit der Rohproduction der Wolle zu bee 
ſchäftigen. 

Die Bezeichnung „Merino“ oder Schafheerden-Richter wurde 
einem Privilegium gleich erachtet, ſelbſt von den Honoratioren des 
Landes. 

Der Engländer Southey berichtet: daß in einem Streite zwiſchen 
zwei Spaniern wegen eines Rangſtreites in Gegenwart Johann II. 
im Jahre 1437 der eine den andern ſchmähte, daß dieſer es nur 
bis zu einem „Merino“ oder Schafheerden⸗Richter gebracht habe. 
Der Letztere erwiderte darauf, daß es in Spanien ſtets als eine Ehre 
ſeitens der Hidalgos gegolten habe, einen ſolchen Poſten einzunehmen, 
und daß König Alphons bereits Don Inigo Lopez de Mendoza, 
einen Edelmann aus altem Geſchlechte, mit dieſer Würde bekleidet 
habe; das trug ſich zur Zeit zu, als die erſten engliſchen Schafe 
nach Spanien gebracht worden waren. ; 

Diefer Gouthey, ein alter Chroniſt, giebt vor, in Geſchäftsbe⸗ 
ziehungen (reference) . mit König Alphons, dem Weiſen von Lion 
und Caſlilien, der vom Jahre 1252—1264 regierte, geſtanden zu 
haben. Dieſer Umſtand führt darauf, wer zuerſt das Verdienſt ge: 
habt hat, nach Spanien Schafe importirt zu haben. 
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Ferner berichtet der Engländer Stowe in feiner bekannten Chro⸗ 
nif, daß im Jahre 1464 König Eduard IV. von England Erlaubniß 
ertheilte zur Ausfuhr von Schafen nach Spanien, und zwar einer 
beſtimmten Zahl Thiere aus Cottswold. Daſſelbe beſtätigt die Chronik 
von Backer, der ebenfalls berichtet, wie König Eduard IV. von Eng⸗ 
land auch in Geſchäftsbeziehungen dieſerbalb getreten fei mit Konig 
Johann von Arragonien, dem er ein Sure (etwa 15 Stück, auch 
ein Haufen) von Caſtal⸗Müttern und 4 Widdern überſandte. Dieſes 
unbedeutende Geſchenk zog erhebliche Folgen nach ſich. * 

Trotz des abweichenden Charakters in der Koͤrperbeſchaffenheit der 
Cottswolds und der ſpaniſchen Schafe, zeigte nämlich ſehr bald die 
Erfahrung, daß die von den relatio reichen Ländereien Englands in 
die ſpaniſchen Wanderheerden verſetzten Schafe nicht nur den Koͤr⸗ 
perbau, ſondern auch die Wollbeſchaffenheit veränderten. Umgekebrt 
wie es zur Zeit der Fall if, wenn man z. B. Southdowns nach 
Weſtindien einführt, wo in 3—4 Jahren die Wolle wie Haar (hair) 
wird und ihren gekraͤuſelten Charakter einbüßt. 

Die ſpaniſchen Heerden, welche ſehr zahlreich waren, wurden auf 
königl. Weiden gehütet und zwar im Sommer im Norden des Lan⸗ 
des, im Winter im Süden deſſelben, durch welche Maßnahme die 
Wolle nachtheiligen Einflüſſen entzogen wurde. Eine weitere Weis 
denrevenue konnten nur die Heerdeninhaber benützen, die meiſtens 
Perſonen von Einfluß waren. ; 

Aus diefen Umſtänden entwickelte fi die Blithe der ſpaniſchen 
Schaf⸗ und Wollzucht. 

Vor Kurzem veröffentlichte nun der franzöſiſche Conſul zu Ma: 
drid, du Clazel, einen intereſſanten Bericht über die Urſachen des 
Verfalls der ſpaniſchen Schafzuchten, anknüpfend an die bereits oben 
erwähnten Thatſachen. 1 

In Folge deffen wurden die ſpaniſchen Zuchten durch begünſtigende E 
Einrichtungen, die Jahrhunderte hindurch beftanden hatten, bevorzugt ; 
und ſchließlich dieſer Zweig zu einem gebeiligten Monopol erhoben. 

Im Intereſſe jener Heerden wurden große Territorien ausgeworfen, 

die zu cultiviren oder abzuforſten verboten war, und es entſtand eine | 
mächtige Genoſſenſchaft, „El consejo de la Mista“, vie die Inter: E 
effen der Eigenthümer jener Heerden vertrat und eine beſondere Ju: 7 
risdiction im ganzen Königreich beſaß und ausübte, und der zum 4 
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Fundamente das auf flimatifden Urſachen beruhende Wanderſoſtem 
der Schafheerden diente. 

Seit den letzten 40 —45 Jahren iſt dieſes Privilegium aber nur 
noch unter vielen einſchränkenden Bedingungen ausgeübt worden, 
um eine Uebereinſtimmung mit einem Rechte herbeizuführen, welches 
tief durch das liberale Syſtem politiſch bereits modificirt worden 
war. — Der Hauptgegenfland jener Inſtitution war die Berechti⸗ 
gung, in allen Richtungen das Land mit freier Weideberechtigung 
für die Heerden, welche nach Tauſenden zählten, zwei Mal im Jahre 
zu durchziehen; ein Mal im October von Norden nach Süden, und 
im April und Mai von Süden nach Norden. 

Unter dieſen Gerechtſamen entſandten die Provinzen des Landes 
des Nordens und Centrums für die Winterzeit ihre Heerden auf 
die Weiden von Eſtremadura und Andaluſien. Dieſe Heerden be— 
ſaßen den erſten Rang an Reinheit und Feinheit der Wollen und 
kein ſpaniſcher Ganadero räumte ein, daß es beſſere Wollen 
geben koͤnne als die jener Heerden. Jede Provinz war einſt ſtolz 
auf ihre Schafe, und die Stadt Soria führt noch auf ihrer Fahne 
die Deoiſe: 

Soria purae gazeta d'Estramadura, 
oder: 
Goria die reine, die erfte Eſtremadura. 

Dieſer Ruf war früher wohl begründet, denn aus jenem Theile 
der ſpaniſchen Heerden entſtanden durch Ausfuhr dieſer ſpaniſchen 
Widder im 13. Jahrhundert die ausgezeichneten Merinos Schleſiens b 
und Sachſens, die unter Zucht und klimatiſchen Einflüſſen die kleln⸗ 
ſten, aber die feinſte und edelſte Wolle tragenden Schafe der Welt 
wurden. + 

Desgleichen wurden ſpaniſche Widder zur Zeit Ludwig XVI. nach 
Frankreich eingeführt und der Grund zu den erſten franzoͤſiſch⸗ſpani⸗ 
niſchen Merinos gelegt, die unter Napoleon I. von 1808 —1812 in 
großem Maßſtabe vermehrt wurden durch Wegführung zahlreicher 
ſpaniſcher Heerden nach Frankreich. E 

Unter dieſen Verhältniſſen begann die Wolle in Spanien billiger 5 : 
als früher zu werden, obgleich an eine Concurrenz mit den auſtra⸗ N 
liſchen und La Plata⸗Wollen noch nicht zu denken war. 

Es lag damals im Intereſſe Frankreichs, ſich zuerſt aus Spa⸗ 

nien die Wolle, welche es brauchte, zu verſchaffen, und deshalb ent⸗ 
wickelte ſich dort früher ein ausgedehnter Handel mit jenem Neben: 3 
lande. Der Preis für jene Wollen betrug damals für 1000 Kilo : 
oder 2000 Pfd. 110 Francs im Schweiß geſchorener Wollen, oder 
160—175 Frcs., wenn daſſelbe Quantum gewaſchen worden war. 
Wenn man die Exportmengen beachtet, die damals mehrere Millio⸗ 
nen Arobes (1 A. = 25 Pfund) betrugen, und deren Trausport 
meiſtens durch die engliſche Rhederei bewirkt wurde, zu 8 Schillings 
10½ d. oder 80 Sgr. und 11 Pf. für die Arobe, fo läßt tid 
denken, welchen enormen Gewinn damals die engliſche Handels marine 
an dieſem Artikel allein einſtrich. 

Seitdem die Wanderung der Heerden in Spanien beſchränkt 
wurde und für die Weideberechtigung meiſtens bezahlt werden mußte, 
weil der Staat die ihm gehörenden Ländereien größtentbeils ver⸗ 
kaufte, ſteigerten fic) die Preiſe, während gleichzeitig die Qualität der 
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Aus der Thierwelt. 
Von Karl Stein. 


XII. 
Die Behandlung der Hausthiere 


betreffend, entnehme ich einem Schreiben eines mir befreundeten er: 
fahrenen Praktikers Folgendes: ; 

„Die Hausthiere find in der Regel von Natur nicht bösartig 
und eine freundliche ſanſte Behandlung in ihrer früheſten Jugend 
hat einen wichtigen Einfluß auf deren — Sie erlauben zu ſagen — 
moraliſchen Charakter. Aber auch im ſpätern Alter der Thiere zeigt 
ſich dieſer Einfluß auf ihr körperliches Gedeihen, wie alle Diejenigen 
vielfach zu beobachten werden Gelegenheit haben, welche viel mit 
den Thieren umgehen und verkehren. ; 

„Pferde, die vom Knechte eine rohe Behandlung zu erdulden 
haben, arbeiten nicht mit Luſt und kommen daher nur ſo lange, als 
ſie die Peitſche fühlen, ihrer Schuldigkeit nach, werden auch bei dem⸗ 
ſelben Futter und derſelben Arbeit entkräftet und bekommen ein 
ſchlechtes und kränkliches Anſehen, wo gut behandelte Pferde beſtens 
gedeihen und mit Luſt arbeiten. 

„Schlechte Knechte verderben die Pferde unter allen Arbeits⸗ 
und Futterverhältniſſen. Mit fanfter Behandlung iſt bei allen noch 
nicht verdorbenen Thieren mehr auszurichten, als durch Gewalt 
thätigkeit, welche frets phyſiſche und moraliſche Verſchlechterung zur 
Folge hat; denn auch die Thiere haben ein natürliches Gefühl von 
Recht und Unrecht. 

„Wir hören oft die Redensart, daß die Thiere, beſonders die 
Pferde bei dieſem oder jenem Wärter oder Knechte keine Dege (kein 
rechtes Gedeihen) haben, ohne daß man doch ſo eigentlich die Ur⸗ 
ſache dieſer Erſcheinung anzugeben im Stande iſt. Dies hat meiſtens 
darin feinen Grund, daß ſolchen Mártern die rechte Luft und Liebe 
und weiter auch das Verſtändniß für ihre Pflegebefohlenen fehlt. 
Iſt dies aber der Fall, ſo kann ſelbſt die ſtrengſte und genaueſte 
Aufſicht und Controle jenen Mangel nicht erſetzen. Wo aber Lull 
und Liebe und weiter auch das richtige Verſtändniß für die Thiere 
bei deren Wärter noch vorhanden, da wird ſich alsbald das Ver⸗ 
Haltnip für die erfteren zu einem gedeihlichen geſtalten. Daher ift 
denn auch, daß ich es hier beiläufig erwähne, ein guter Hausthier⸗ 
wärter — und dies gilt beſonders von den Pferdeknechten — ein 
großer Schatz, und ein um ſo größerer, je bedeutender das Capital 
iſt, was wir ihm in den Thieren anvertrauen. 

„Weiter hat auch die Behandlung der Kühe einen großen Ein— 
fluß auf ihr Gedeihen, wie auf ihre Milchergiebigkeit. Sehr oft iſt 
nur die rohe Behandlung der melkenden Magd daran Schuld, 
wenn die Kuh die Milch zurückhält, woraus nach und nach eine 
Verminderung der Milchſeeretion entſteht, wogegen eine ſanſte Hand 
dem Thiere beim Melken ein angenehmes Gefühl erregt, welches 
die Kuh oft durch ein behagliches Wiederkäuen und freundliches Um: 
ſehen nach der Melkerin verräth. Hierbei kommt das Euter in 
einen Zuſtand, der die Abſonderung der Milch ſehr befördert und 
zum Reinausmelken nötbig iſt. Wie eine ſchlechte Melferin ſelbſt die 
beſte Milchkuh verderben kann, ebenſo kann auch eine gute Melkerin die 
Milchergiebigkeit der Kuh bedeutend befördern, wobei denn beſonders 
auch darauf zu ſehen iſt, daß ſtets dieſelbe Perſon, an die ſich die 
Kühe gewöhnt haben und welche fie kennen, dieſelben Kühe melken, 
; E an und daß weiter auch das Melken ſtets zu derſelben Zeit ſtattfindet. 
konnte es in Aller Mienen leſen, daß fie ſich wohl und glidlid file Ne auch eine fteundüche fie ch der 
fühlten. Die Tafel verlief in heiterſter Weile, nur unterbrochen durch zur Maſt Deflimmten Thiere im hohen Grade das Gedeihen der⸗ 
einige Reden und Toaſte auf die Arbeit, die Arbeiter und deren ſelben was befonders auch von den Schweinen gilt, 

Brotherrn. o 3 ; in, 

Beſonderen Eindruck machte die wirklich ſehr hübſche, ſchlichte 5 I eee e ‘npr Neu feu dai Miß 
Rede eines Werkführers, der namentlich die Einigkeit in den Ver⸗ Was fpeciell die Behandlung und Bändigung der Pferde, nament: 
bältniſſen der Arbeiter zu ihrem Brotherrn und das Glück, deſſen lich der widerſpenſtigen betrifft, fo wandte ich mich brieflich an den 
ſie dadurch genoſſen, hervorhob. 4 d. Z. viel Auffehen erregenden und berühmten amerifanifden Pferde— 

Da fab nn keine finftere Miene, jedes Geſicht ſtrahlte von bändiger Rarey, welcher im Jahre 1858 auch Deutſchland und hier 
Glück und Zufriedenheit; das Ganze machte den Eindruck, als ſehe zunächſt Berlin beſuchte, und bat denfelben, da es ſich hierbei um 
man nur eine glückliche Familie. : „ ein ſehr werthvolles Thier handelte, in diefer Beziehung um Rath, 

Gegen Abend ordneten ſich dann die Paare zu einer Polonaife| worauf auch alsbald eine Antwort erfolgte, wie fie ſpäter auch faſt 
im Freien, und dann zog man in einen ſchönen Saal, wo bis in ; K f ; 4 

+ ; ; gleichlautend der „Farm. Herald“ veröffentlichte und welcher ich nach— 
die Nacht hinein getanzt wurde. Alles war froh und heiter, — ; ; ; 
; , f ſiehenden, für die Praxis werthvollen Paſſus entnehme: 

genug es war ein ländliches Feſt, wie man es nicht ſchöner wünſchen „Wenn ein Pferd wild, widerſpenſlig oder ſtörriſch (mulisch) 

konnte. Möge es mit der Zahl 4000 recht bald wiederkehren! zu fein ſcheint, wenn es, indem man ſich ihm nähert, die Ohren 

Bollmann. Izurückwirft, oder die Hufe hebt, um zu ſchlagen, fo hat es nicht 

die Achtung oder die Furcht vor dem Menſchen, die es haben muß, 

Zur Drainage. damit dieſer es ſchnell und leicht handhaben kann, und dann iſt es 

Welche Vortheile die Drainage naſſer Ackerſtellen zu bieten ver- rathſam, ihm mit der Peitſche einige ſcharfe Hiebe über die Beine 
mag, zeigt uns ein Beiſpiel in den Berichten des landwirthſchaft-Tnahe am Leibe zu geben. Die Peitſche wird, indem ſie ſich um die 
lichen Inſtituts der Univerfität Halle, von Dr. J. Kühn bei der [Schenkel ſchlingt, knallen, und dieſer Knall wird auf daffelbe eben fo 
Prüfung des Gälich'ſchen Verfahrens beim Anbau der Kartoffel.] viel Eindruck machen, als der Hieb ſelbſt. 

Dieſe Verſuche erſtreckten ſich dort auch auf Parzellen naſſer Be— „Außerdem wird ein ſcharfer Hieb über die Beine daſſelbe mehr 
ſchaffenheit, und welche erhebliche Nachtheile eine zu feuchte Lage affieiren, ald zwei oder drei Hiebe über den Rücken, da die Haut 
des Bodens hervorzurufen vermag, und wie groß die Vortheile der am inneren Theile der Beine oder der Flanken dünner und zarter 
Drainage derartiger Ländereien fein müſſen. Der in dieſen Verſuch ſiſt, als auf dem Rücken. 

mit eingeſchloſſene feuchte Ackertheil trägt alle Bedingungen hoher „Aber man peitſche das Pferd nicht viel und gerade nur ſo 
Fruchtbarkeit in ſich, es war lediglich das in Folge reichlichen Regen- viel, um ihm Furcht eingujagen. Wir peitſchen das Pferd ja nicht, 
falles Ende Juli und im Auguft höher gefliegene Grundwaſſer Ur: | weil wir es zu verletzen wünſchen —; wir thun dies nur, um Un: 
ſache der Ertragsabminderung. arten und Eigenſinn aus demſelben herauszutreiben. 

Die Kartoffelſtauden entwickelten ſich auf dieſem Feldtheile an⸗ „Doch was man thut, das thue man ſchnell, ſcharf und mit 
fangs gleich gut, fie zeigten erſt ſpäter mit dem Eintritt der be- vielem Feuer, aber ſtets ohne Zorn. Wenn man das Pferd über: 
zeichneten Regenperiode ungünſtigere Beſchaffenheit. Wäre der aus haupt in Furcht ſetzen will, fo muß man dies auf einmal thun. 
humusreichem Lehmboden mit Mergelunterlage beſtehende gallige] Man laſſe fi) niemals mit feinem Pferde in einen regelmäßigen 
Theil der Verſuchsfläche rechtzeitig drainiet worden, fo hätte fid)| Kampf ein und peitſche es nicht, bis es wüthend wird uad ſchlagen 
zweifellos die Ernte gleich dem normal beſchaffenen Lande gezeigt,] will; es wäre dann beſſer, es überhaupt nicht zu berühren; denn 
wie aus folgender Erwägung hervorgeht. Der Grundwaflerfpiegel man wird in demſelben ftatt Furcht und Reſpeet, Gefühle von Rache, 
lag im Herbſt des Vorjahres an der Stelle, wo er am böchſten] Haß und Groll feſtſetzen. Kann man es nicht in Furcht ſetzen, 
fand, 3,7 Fuß unter der Oberfläche des Bodens. In folder Tiefeſſſo wird es nicht nützen, ſondern ſchaden, wenn man es ſchlägt; ge: 
bleibt das Grundwaſſer ohne nachtheiligen Einfluß. Wurde die] lingt es aber, daſſelbe in Furcht zu ſetzen, ſo kann man es ſchlagen, 
trockene Zeit des vorhergehenden Herbſtes zur Drainirung benutzt, ohne es búje zu machen; denn Furcht und Zorn finden im Pferde 
fo konnte die im Auguſt einfallende Näſſe nicht ein Steigen des] nie zuſammen ſtatt, und man wird finden, daß, fo wie das eine 
Grundwaſſers bis zu der nachtheiligen Einwirkung auf die Rar-|fid) zeigt, das andere verſchwunden iſt. So wie man es nun in 
toffeln veranlaſſen, der von Natur jehr fruchtbare Boden wäre durch] Furcht geſetzt hat, daß es gerade ſteht, und etwas aufmerkt, fo gehe 
eine ſolche Melioration von jeder Ertragsabminderung bewahrt man wieder an daſſelbe heran, und liebkoſe es viel mehr, als man 
worden. Dieſe beträgt im gäünſtigſten Falle 11 Ctr., im ungünſtig⸗ es gepeitſcht hat. 
flen Falle 36 Gtr. Bei einem Preife von 16 Thlr. pro Wispel Auf dieſe Weiſe wird man die beiden einander beherrſchenden 
Kartoffel wäre durch die Drainage ein Ausfall von 7¼ reſp. 24 Leidenſchaften feiner Natur, Liebe und Furcht erwecken; es wird zu: 
Thlr. verhütet worden. Dies ergiebt im erſteren Falle Deckung gleich lieben und fürchten, und, fo wie es merkt, was man ver: 
von etwa 2, der gewohnlichen Drainirungskoſten pro Morgen und langt, gehorchen.“ 

im anderen Falle weit mehr, als ſelbſt in ſchwierigen Lagen dieſe Wie die meiſten üblen und nicht ſelten für den Menſchen hoͤchſt 
Melioration zu fleben kommt. Hierin liegt eine recht dringende [gefährlichen Angewöhnungen der Pferde, fo u. A. das Beißen, 
Mahnung — wie viel Land gleich günſtiger Beſchaffenheit harrt] Schlagen, Strangſchlagen ꝛc. durch den Menſchen und die Erziehung 
noch dieſer heilbringenden Melioration! Man legt gar oft lieber und Behandlung dieſer Thiere hervorgerufen oder verſchuldet zu 
das Geld in unndthig koſtſpielige Gebäude todt nieder und unter- werden pflegen, fo iſt es beſonders auch mit der ſogenannten Stetig: 
läßt Verbeſſerungen, die bei rationeller Ausführung ſehr bald die f keit der Fall. Dieſe verdankt nämlich in denoallermeiften Fällen dem 
ganze Auslage unverkürzt in die Hand zurückbringen und dabei von] Umſtande ihre Entſtehung, wenn beſonders jüngere Pferde über die 
nachhaltigſtem Erfolg ſein würden. F. [Gebühr und in einer Weiſe belaſtet werden, welche zu ihrer Zug: 
— kraft außer allem Verhältniß ſteht. Hat ſich nun einmal eine ſolche 


Wolle wie ihre Quantität abnahm. Und in der That, die meiſten 
Ganaderos oder Heerdeninhaber ſchreckten vor den Ausgaben des 
Wanderweidens zurück und machten ihr Gewerbe ftationär. 

Die Heerden, da ſie nur im Freien gehalten wurden, waren allen 
Witterungseinflüſſen ausgeſetzt und mußten jetzt auch im Winter, ſelbſt 
bei Schneefällen, im Freien aushalten. Hierdurch und weil die 
Witterung zu anderer Zeit wieder zu trocken, periodiſch dann wieder 
zu regneriſch iff, wurden die Heerden buchſtäblich decimirt. Es 
gaben auch Viele die Schafzucht nun ganz auf; außerdem hörte mei 
ſtens alle Auswahl der Lämmer und Nachzuchten auf und man pro: 
dueirte ſchließlich reine Waare für den Schlächter. 

Die auſtraliſche Concurrenz gab den ſpaniſchen Zuchten den Neil 
und zur Zeit beträgt die Ausfuhr ſpaniſcher Wollen kaum 100,000 
Arobes und zwar meiſtens nur aus der Umgegend von Sevilla, 
welche nur noch allein nach Frankreich exportirt. Es iſt deshalb 
auch nicht die entfernteſte Ausſicht vorhanden, daß eine irgend wie 
größere Ausfuhr ſo leicht wieder gewonnen werden kann. Die alten 
ſpaniſchen Stämme exiſtiren kaum noch mehr. 


Die 3000fte Dreſchmaſchine. 

Das waren zwei fröhliche Tage, Sonnabend der 21. und Sonn⸗ 
tag der 22. Juni, die wir in und bei Schweidnitz erlebten. 

Auf Einladung des Herrn Fabrikbeſitzer Januſchek fuhren wir, 
begünſtigt vom herrlichſten Wetter, auf der Bahn ſchon Morgens 
nach Schweidnitz und trafen bereits gegen Mittag bei demſelben ein. 
Es handelte ſich um die Einweihung der 3000ften Dreſchmaſchine, 
nachdem vor noch nicht ganz 2 Jahren die 2000fte von derſelben 
Fabrik erbaut worden war. 

Schon aus dieſer Zahl geht die Wichtigkeit dieſer Induſtrie und 
deren große Nützlichkeit für die Landwirthſchaft hervor, und gewiß 
ift es anerkennungswerth, wenn wir erfahren, daß Herr Januſchel 
erſt ſeit etwa 15 Jahren ſein Etabliſſement faſt ohne alle Mittel 
begann, ſelbſt arbeitend mit wenigen Gehilfen — und heute an der 
Spitze von vielleicht 400 Arbeitern aller Art! 

chon iſt denn auch eine Zweigfabrik in Glatz entſtanden, da 
die bei Schweidnitz nicht mehr Raum genug bot. Den ſämmtlichen 
Arbeitern dieſer beiden Anlagen gab nun der Herr Beſitzer ein länd— 
liches Felt, welches in heiterſter und dabei anſtändigſter Weiſe verlief, 
ohne daß irgend ein Mißton die Freude ſſörte. 

In langem Zuge, bewaffnet nicht mit Mordgewehren, ſondern 
mit Emblemen der verſchiedenen Gewerke, trafen die Arbeiter, unter 
Anführung der Meiſter, auf dem Hofe der Fabrik ein und gruppirten 
ſich bei der mit Blumen und Bändern gezierten Maſchine, welche die 
Nummer 3000 zeigte. f : 

Eine große Zahl geladener Galle, meiſtens Landwirthe, hatte fid) 
ebenfalls eingefunden. 

Eröffnet wurde die Feſtlichkeit durch eine gediegene Rede des 
Herrn Dr. Stein aus Breslau, der darin namentlich den Werth 
und den Nutzen ver Arbeit hervorhob, eine Rede, welche allgemeinen 
Anklang fand. Sodann ordnete ſich der Zug, die Gäſte ſchloſſen 
ſich an, und fo ging es in einen fhönen Garten, wo unter ſchatti⸗ 
gen Bäumen die Feſttafel bereits gedeckt ſtand, an der ſich Fabrik⸗ 
arbeiter mit ihren Frauen und Angehörigen niederließen, während 
eine zweite die zahlreichen Gäſte aufnahm. 

Für gute Speiſen und Getränke war reichlich geſorgt, und man 


üble Gewohnheit bei dem Pferd: feſtgeſetzt, fo iſt fle bekanntlich 
ſchwer und gewöhnlich durch übermäßiges Antreiben und Prügel 
oder ſonſtige äußere Gewaltthätigkeit am allerwenigſten zu vertreiben. 
Hier nun hilft Liſt oder ein ſonſtiges geeignetes Verfahren, wenn 
auch nicht radikal, fo doch in einzelnen Fällen oft dem Uebel ab, 
und zwar beſſer und leichter, als die rohe Gewalt, durch deren An— 
wendung überdies nicht ſelten ein Pferd anderweitig ruinirt und 
werthlos gemacht wird. Ich will hier nun ein Paar Fälle mit 
theilen, welche gewiſſermaßen eine Beſtätigung für die Richtigkeit 
dieſer Behauptung liefern, und welcher erſterer mir durch einen 
durchaus zuverläſſigen Mann mitgetheilt wurde, während ich bei 
dem letzteren ſelbſt Augenzeuge war. 

Ein Fuhrmann hatte ſeinen Wagen mit Steinen ſo reichlich be— 
laden, daß die beiden vor denſelben geſpannten Pferde ihn zu ſchwer 
fanden, und nachdem ſie ſich durch einmaliges Anziehen von der 
Gewichtigkeit der Ladung überzeugt hatten, nicht wieder anziehen 
wollten. Ermahnungen und Zureden, ſowle auch der überreichliche 
Gebrauch der Peitſche blieben durchaus erfolglos; die Pferde waren 
dadurch in keiner Weiſe wieder zum Anziehen zu bringen. Dann 
verfiel der Fuhrmann auf eine Liſt, von deren Anwendung und 
gutem Erfolge in einem ähnlichen Falle er bereits früher gehört 
hatte. Er ging nämlich zu dem Wagen und warf mehrere Steine 
mit großem Geräuſch, und zwar ſo, daß die Pferde dies gut hören 
konnten, von demſelben herunter, ladete dieſelben dann aber in aller 
Stille, und ſo, daß die Thiere nichts davon gewahrten, wieder auf 
denſelben. Nun trieb er die Pferde aufs Neue an, und der Zweck 
war erreicht, denn es ging jetzt munter und willig mit der Ladung 
fort, da dieſe, wenn auch allerdings etwas gewichtig, doch auch 
wieder nicht allzu ſchwer für die Pferde war, nachdem dieſelben 
nur erſt eine kleine Steigerung des Weges erklommen hatten, und 
ſich das Uebel der Stetigkeit ſonſt noch nicht allzu ſehr bei dieſen 
Thieren feſtgeſetzt hatte. 

In dem anderen, von mir ſelbſt erlebten Falle war eine gleich 
falls ziemlich ſtarke, mit zwei Pferden beſpannte Wagenladung in 
ein ſogenanntes Schlagloch gerathen, was Veranlaſſung gab, daß 
die Pferde ſtetiſch wurden, ſo daß ſie durch keinerlei Mittel wieder 
zum Anziehen zu bewegen waren. Letzteres. wurde nun dadurch 
erreicht, daß zwei andere gut ziehende, ſtarke Pferde hinten 
an den Wagen geſpannt und nun langſam angetrieben wurden. 


Hierdurch wurden die noch vor dem Wagen befindlichen beiden 


Pferde zum Zurückſchreiten gezwungen, und da ihnen dies zu un: 
bequem war, mußten ſie ſich denn wieder zum Fortſchreiten und 
Anziehen bequemen, wobei man dann die hinten an den Wagen 
geſpannten Pferde am weiteren Fortziehen hinderte. So wurde nun 
der beabſichtigte Zweck vollkommen erreicht, und dabei u. A. auch 
vermieden, daß die Stetigkeit bei den vor dem Wagen befindlichen 
Pferden zur Gewohnheit werde oder Platz greife, welches ſicher ge— 
ſchehen ſein würde, wenn man etwa die zweiten beiden Pferde als 
Aushilfe mit vor den Wagen geſpannt hätte. 


Wiener Weltausſtellungs⸗ Briefe. 
y III. 

Am 31. Mai, Vormittags 10 Uhr, wurde, wie feſtgeſetzt, die 
Viehausſtellung durch den Kaiſer eröffnet. 

Derſelbe erſchien in Begleitung ſeines Flügeladjutanten Grafen 
Bellegarde, wurde vom Erzherzog Albrecht, Herzog von Koburg 
und dem kaiſerl. Ackerbauminiſter Ritter v. Chlumecky bei feinem 
Eintritt empfangen und von dem Generaldirector Baron v. Schwarz, 
Prof. Dr. Arenſtein und Dr. Schulhof herumgeführt. 

Zwiſchen den ſchönen Bäumen und auf dem grünen Raſen des 
Prater bildet die Viehausſtellung ein vollſtändiges Quarré, welches 
durch eine theils doppelte, theils vierfache Reihe von aus Holz und 
Leinewand aufgeſtellten Thierſchuppen gebildet iſt; an den Seiten 
derſelben ſind Rouleaux angebracht, welche, nachdem die Witterung 
fid) geſtaltet, hinaufgezogen oder herabgelaſſen werden konnen. 

Mit ſichtbarem Intereſſe betrachtete der Kaiſer die ſehr ſchöne 
Auſſtellung der vielen, nahe an 1000 Stück betragenden Rinder, in 
denen Deutſchland weniger, aber Oeſterreich und Ungarn ſehr ſtark 
vertreten waren. 

Derſelbe beſah ſich die Viehwirtbſchaft der Agricola aus Ungarn, 
und ließ ſich dieſelbe von Dr. Schulhof eingehend erörtern. 

Sämmtliche Kühe hatten Kränze, Blumen und Bänder auf den 
Köpfen, die Hirten und Hirtinnen waren in ihrem ſehr kleidſamen 
ungariſchen Paradeanzug, und das Ganze hatte einen ſehr feſtlichen 
Anſtrich, zumal auch die Sonne ihr freundliches Angeſicht leuchten 
ließ. Nach den Rindern beſah ſich der Kaiſer die engliſchen, fran: 
zöſiſchen, die deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Schafe, die 
circa im Ganzen 1200 Stück betrugen, und ſchenkte denfelben ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit. : 

Dann wendete er ſich zu den Maſtſchweinen, die durch einige fehr 
ſchwere Exemplare vertreten waren; endlich beſichtigte er mit vieler 
Theilnahme die Ziegen, von denen ihm beſonders ein von Georg 
Waltl aus Kirchdorf ausgeſtellter Steinbock in die Augen fiel, und 
glaubte er in demſelben einen alten Bekannten zu ſehen (in der 
That iſt derſelbe 1858 im Hochgebirge, des Kaiſers Forſtrevier, ge⸗ 
fangen). 

Betrachten wir heut näher die Rinder. 

Hier ill zuerſt England durch feine ſehr ſchöͤnen und edlen Short: 
born:Rinder vertreten; die meiſten find ganz weiß, haben ſehr feines, 
ſeidenartiges Haar, ſehr kurze Hörner, kleinen Kopf, dünne durchſich⸗ 
tige Ohren, einen geraden Rücken, kurzen und gedrungenen Körper 
und bilden wohl unſtreitig den ſchönſten Theil der Ausſtellung. 

Die ganze Rindviehzucht iſt auf derſelben mehr durch Milch- als 
ah vertreten; {dledjte Ausſichten für Erniedrigung der Fleiſch— 
preiſe! — 

Italien iſt durch 11 Rinder repräſentirt, an denen uns nur die 
langen Hörner, die großen Figuren und die weiße Farbe auffallen; 
dieſelben find nur zur Arbeit tauglich, während vom Milchertrag 
wohl wenig die Rede ſein kann. 

Die Landwirthe in Deutſchland ſtellen nichts aus, nur die 
Viehhändler. 

Von dieſen werden viele [dine Thiere, Oldenburger, Weſt⸗ und 
Oſtfrieſen und Holländer-Raſſe vorgeführt. Einige hübſche Rinder 
aus Bayern (Simmenthaler Raſſe), einige vom Baden'ſchen Land⸗ 
ſchlag, ausgeſtellt von dem landwirthſchaftlichen Verein zu Meßkirch, 
und ein ſehr ſchöner, echt engliſcher, aus Windſor angekaufter, von 
H. Sprengel aus Hannover ausgeſtellter weißer Shorthorn⸗Stier 
iſt noch beſonders zu erwähnen. 

Oeſterreich it durch 559 Stück vertreten. 

Hier find hauptſächlich Gebirgskühe, Podolier, Mürzthaler, Maria: 
hofer, Pinzgauer, Tyroler, Graubündtner und Zillerthaler zu ſehen. 


Von den edleren Raſſen werden uns Y, 


Allgäuer (ſchoͤne graue kleine Thiere), 
Schwyzer, 
Berner, N 


, 


— 


Montafuner, aud 

Shorthorn und 

Hollander 
durch die vielen landwirthſchaftlichen Vereine, und vorzüglich durch 
die edlen Rinderheerden des Fürſten Schwarzenberg, des Herzogs 
von Koburg und des Erzherzogs Albrecht vorgeführt. 

Von Maſtvieh iſt zu erwähnen: die coloſſalen fetten Ochſen des 
bürgerlichen Fleiſchhauers Neumayr in Wien, des Ritter v. Prosko— 
wetz aus Mähren, und der beſonders gemäſtete Ochſe von Anton 
Wachsmuth in Goͤding. 

Ungarn fiellt 285 Stück aus, die größtentheils der ungariſchen 
Landraſſe angehören, welche faſt ſämmtlich große weiße, langgeſtreckte 


Thiere mit ſehr langen Hörnern find; es werden uns Almafy, Czaky,] 


Podolier und echte Büffel vorgeführt. Für unſere Verhältniſſe 
dürften die Raſſen nicht paſſen, und beſchaut man dieſelben nur, um 
ihre Hörner, ihre Farbe und ihre Größe zu bewundern. Die Zucht 
der beſſeren Raſſen (Allgäuer, Shorthorn und Berner) find durch 
die ſchönen Kühe des Erzherzogs Albrecht, beſonders aus feiner Be: 
ſitzung Ungariſch⸗Altenburg, repräſentirt. 

Eine hübſche Gruppe bildet die etwas entfernt von den anderen 
gelegene Ausſtellung der Actiengeſellſchaft landwirthſchaftlicher Unter⸗ 
nehmungen Agricola in Kapovar in Ungarn. Dieſelbe ſtellt in einer 
hohen Umzäunung 

3 Stiere, 

12 Kühe und 

12 Kälber 
aus, große weiße Thiere mit langen Hoͤrnern; vor derſelben hält ein 
mit Heu beladener Wagen mit 4 Ochſen beſpannt; und der Gulyas 
(der Wärter) hält auf einem ſchönen ungariſchen gefattelten Grau: 
ſchimmel davor. Hirten und Hirtinnen find im Paradeanzug, und 
befindet ſich links beim Eingang ein mit Rohr gedecktes Zelt zum 
Nachtlager. Dieſe ganze Aufſtellung macht auf den Beſchauer einen 
ſehr angenehmen Eindruck, und hat auch der Kaiſer dieſelbe cin: 
gehend beſichtigt. 

Noch einige Worte über die Schweine. = 

Es find 24 Stück aus England, weiße, kurzohrige, ſehr fette 
Schweine, von der Berkſhire- und Lincolnſhire-Raſſe, ausgeſtellt. 

Italien iſt durch 2 ſchwarze, und Deutſchland durch 72 Schweine 
vertreten. 

Aus letzterem iſt beſonders die Ausſtellung des Freiherrn von 
Magnus in Drehſa (Sachſen), dieſelbe von Schütt u. Ahrens 
aus Stettin, und beſonders die der landw. Akademie zu Eldena zu 
erwähnen, die durch 20 Stück weiße Berkſhire-Raſſe vertreten if. 

Oeſterreich ſtellt 48, Ungarn 125 Stück aus. 

Erſteres iſt durch viele landw. Vereine und durch die dem Prin: 
zen Wilhelm von Schaumburg-Lippe gehörige Domaine Ratiboritz 
bei Skalitz in Böhmen in vielen fetten Exemplaren repräſentirt. — 
Letzteres führt uns die bekannten Bachuner Maſtſchweine, die durch 
ihr vieles Fett und lange Borſten ſich auszeichnen, in vielen Exem⸗ 
plaren vor. Noch iſt ein 670 Pfund ſchweres Maſtſchwein von 
Bernhard Deutſch zu erwähnen, was jedem Beſchauer auffält. Htz 
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Der Zugang nach Japan, das ſonſt hermetiſch verſchloſſen war, 
iſt erſt in neuerer Zeit erleichteit worden, und wenn auch der Nutzen 
für die Landwirthſchaft anderer Länder durch die Anſchauung der 
bieſigen Oeconomie nicht weſentlich gefördert werden kann, fo ber: 
dient er doch volle Aufmerkſamkeit und Nachachtung. 

Die Ausdauer, Sorgfalt und umſichtige Vorausberechnung, womit 
der Ackerbau in Japan betrieben wird, ſind es, welche es allein möglich 
machen, daß ein fo dicht bevoͤlkertes und bisher der Außenwelt faſt 
ganz verſchloſſen geweſenes Land lediglich durch die eigenen Hilfs: 
quellen im Stande war, ſeinen Bewohnern den ausgiebigen Unter— 
halt zu gewähren. 

Die vortreffliche Bodenbereitung der Japaneſen, welche mehr 
darauf ausgeht, eine kleine Fläche zum größtmoͤglichſten Ertrage zu 
bringen, als ſich über eine größere Ausdehnung mit minderem Er⸗ 
folge zu verbreiten, die Sorgfalt, mit welcher ſie alle Düngerquellen 
wahrnehmen und nutzbar machen, der Fleiß, den fie auf die An: 
pflanzung von Waldbäumen verwenden, um das nöthige Nutzholz 
zu erlangen, oder um Beſchattungen oder Verſchönerungen herbeizu— 
führen, find höͤchſt beachtungs⸗ und anerkennungswerth. 

In Japan iſt aller Grundbeſitz Regierungseigenthum, und er 
wird an die Landbebauer verpachtet. 

Die Regierung legt den Pächtern ſo hohe Steuern und Abgaben 
auf, daß dieſe die Hälfte des ganzen Ertrages ausmachen, woraus 
folgt, daß die ackerbauende Bevölkerung ein erbärmliches, mühſeliges 
Leben zu führen genoͤthigt iſt. 

Die von einer einzelnen Familie bearbeitete Flache beträgt felten 
mehr als etliche Quadratruthen; aber dieſer kleine Raum wird mit 
einer bewunderungswürdigen Sorgfalt bearbeitet und fo, daß der 
hervorgebrachte Ernte-Ertrag jeden Fremden in Erſtaunen ſetzen muß. 

Wie [don früher bemerkt worden iſt, pflanzt man alles in Reihen, 
ſelbſt Weizen und Gerſte wird in ca. 1 Fuß von einander entfernte 
Reihen geſetzt. Dieſe werden dann mit vieler Anſtrengung wieder⸗ 
holentlich behackt und während des Winters fleißig bedüngt. 

Sobald das Getreide blüht, wird zwiſchen den Reihen eine neue 
Ausſaat gemacht, wodurch auf einem Felde zwei, bisweilen drei Ern⸗ 
ten faſt gleichzeitig gewonnen werden. 

Die größten Beſchwerden für die Agricultur ſind die großen In⸗ 
ſektenſchäden, mit denen die Japaneſen fortwährend zu kämpfen haben, 
und die der Einführung neuer Culturpflanzen ſehr hinderlich werden. 

Man hatte z. B. verſucht, in der Umgegend von Yatohoma 
Aepfelbäume aufzubringen, allein die Inſekten hatten ſie bald ver⸗ 
nichtet, und zwar durch die hieſige, unvertilgbare Raupe (Pieris 
oleracea). Aus dieſem Grunde glaubt man die Vögel in Japan 
auf eine außerordentliche Weiſe pflegen und ſchonen zu müſſen. Die 


Schießgewehre find bier faſt gar nicht im Gebrauch und vielen gang] 


unbekannt, wenngleich faſt jeder Japaner ſein Schwert hat. Dies 
hat aber zur Folge, daß die Raubvögel zur Alleinherrſchaft ge: 
langt find und dieſe die kleinen, inſectenfreſſenden Vögel faft aus: 
gerottet haben. : 

Die Regierung hat in Bezug auf die Anpflanzung der Bäume 
die ſtrengſten Geſetze gegeben, welche ebenſo fireng gehandhabt wer- 
den. Kleine Gruppen von Kiaska, Cedern und Magnolia beſchatten 
jedes Thal, weil jeder Abhang damit bepflanzt wird. 

Obgleich alle Wohnungen aus Holz gebaut werden, iſt kein 
Mangel an ſolchem, welches das einzige Brennmaterial bietet, fühlbar. 

Die Wiener Weltausſtellung práfentirt aus Japan: 

eine überraſchend {dine Ausſtellung der mannigfaltigſten In⸗ 
duſtrie⸗ und Manufacturzweige; f 

Seidentücher von großer Schönheit mit kunſtvollen Stickereien, 
Holzſchnitzereien, Möbel, lackirte Waaren, allerlei feine Leinen und 
Baumwollſtoffe, kolloſſale Vaſen, prächtige Porzellan: und Metall: 
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geſchirre, elegante Reitzeuge, Waffen, Schmuckſachen, Galanterie: 
waaren, hoͤchſt originelle Bilder und Tapeten; 

die reichhaltigſte Sammlung von Gewürzen, Getreidearten, 
Früchten und Sämereien, welche im Lande gebaut werden. v. R. 


Zur Hagel⸗Verſicherung. 

Es iſt kaum zu en aber dennoch wahr, daß bei den meiften Hagel: 
verſicherungs⸗Geſellſchaften ſchon zu Ende Mai d. J. aus den öſtlichen Pro: 
vinzen Norddeutſchlands zahlreiche Hagelſchadenforderungen in einer Höbe 
gemacht worden waren, welche de Summe der ganzen diesjährigen Prä⸗ 
mien⸗Einnahme dieſer Geſellſchaften überſteigt. Allen Schaden, welchen 
Raad Made, fogar Mäufe angerichtet haben und der durch Windbrud ent 

anden ift, haben viele Verſicherte als Hagelſchaden liquidirt, indem fie die 
im Monat Mai überall vorgekommenen, aber nur ſelten ſchädlich geweſenen 
Graupelwetter als willkommenen Umſtand benützt baben, ihren hinfälligen 
Forderungen einen Schein von Berechtigung zu geben. Wir haben der⸗ 
en bisher nicht file möglich gebalten und fe ift es auch in früheren 

eiten nicht geweſen. In früheren Zeiten muthete man den Geſellſchaf en 
nur dann den Eiſatz eines Schadens zu, wenn dieſer ſich als ein wirklicher 
Unfall qualifijirte. Wie hätten auch if damals, als noch keine Eiſenbahn⸗ 
Verbindungen exiſtirten, ſolche Geſellſchaften überhaupt beſteden können 
luer liegt die Sache ungleich ſchlimmer für die Geſellſchaften — und, 
igen wir hinzu, für die Verſichernden. Denn die Geſellſchaften find offenbar 
gezwungen, nicht allein immer höhere Prämien zu fordern, ſondern auch in 
rigordfen Vexrtragsbedingungen einen wirkſamen Schutz gegen eine Gpecu: 
ioe zu ſuchen, die ſich häufig als ein ſtrafrechtliches Vergehen qualifiziren 

rfte. 

Darum iſt es aber recht wohl begreiflich, daß die Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, die ihre Arche bedroht tee 2 8 Beſtimmungen ge⸗ 
troffen haben, welche offenbar auf eine Abwehr berechnet ſind. Indeſſen, 
dieſe Beſtimmungen haben anſcheinend jene frirolen Schadenferderungen 
nicht verhindern lönnen, an welchen die Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften 
chwer leiden und leicht das Aclien⸗Capital doer kurz oder lang veranlaſſen 
können, von dieſem Geſchäfte ſich abzuwenden. 

Dieſer Sachlage gegenüber, von deren Wahrheit die Herren Fachgenoſſen 
durch Einſicht der Acten und Regiſter jeder Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſich überzeugen können, müßte nun jeder Landwirth, der nur das Rechte 
will, an ſeinem Theile dazu beitragen, daß alle frivolen Schadenanzeigen 
unbedingt zurückgewieſen werden, wenn ſie, weit entfernt, für die Wuthſchaſt 
ein Unglück zu Fin das zu paralyſiren wäre, vielmehr einzig auf Geld⸗ 
macherei abgeſehen find. Denn es iſt in der That hohe Zeit, das man in 
landwirthſchaftlichen Kreiſen ein Intereſſe an dem geſunden Fort⸗ 
beſtande der Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften nimmt. Dieſe Inſtitute ſind 
nun einmal bei den geſchraubten Verhältniſſen der Landwirthſchaft ungleich 
mehr als früherhin eine Nothwen digkeit geworden, was man doch vor Allem 
nicht überſehen ſollte. Möge man die Grundlagen dieſer Geſellſchaflen nicht 
leichtfertig durch Mißbrauch erſchüttern belfen, trete man jedem Mißbrauche 
vielmehr zur Stütze der Geſellſchaften ernſtlich entgegen. 

Hier liegt der Vortheil, dort aber der dauernde Nachtheil der Geſammt⸗ 
pat ee denn an ihnen rächt fic) doch der Mißbrauch ſchließ⸗ 
ich wieder. 

Die Geſellſchaften aber mögen von ihren Rechten faulen Anſprüchen 
gegenüber den vollen rechtlichen Gebrauch machen; ſie dürfen Überzeugt da⸗ 
bon ſ. in, daß die gegen Zurückweiſung der meiſten, auf die Graupelwetter 
des vorigen Monats z. B. gegründeten Anſprüche von allen rechtlich den⸗ 
kenden Landwirthen nicht werden getadelt werden. 


— 


Ueber Samenverfälſchung. 

Die Samenhändler Carter u. Comp., High Holborn, London, 
eine bekannte Firma, veröffentlichen folgenden Brief, der gewiß nichts 
an Frechheit zu wünſchen übrig läßt, und ihnen von einem unbe: 
kannten Correſpondenten zugegangen iſt. 

Admiralitätsſtraße — Hamburg, den 16. Nov. 1870. 
Meine Herren! 

Ich erlaube mir Ihnen nach eingelegtem Muſter gegen 300 Ctr. 
Sand zur Anmiſchung von Kleeſamen zu offeriren, und zwar zu 
dem ſehr niedrigen Preiſe von 10 Schill. 6 Pence für den un: 
gefärbten und 14 Schill. 6 Pence für den gefärbten pro Ton, mit 
Sack, frei an Bord hier, Kaſſe gegen Schiffsconnoiſſement. 

Ich mache darin ein großes Geſchäft nach England, und da ich 
annehme, daß fie ihn ebenfalls brauchen, wird es mich freuen, von 
Ihnen freundliche Beſtellung zu erhalten; der Sand kann gegen vier 
bis 5 Wochen nach Beſtellung geliefert werden. Sie können ſich 
auf meine Discretion verlaſſen. Ihrer Antwort entgegenſehend rc. 

W. M. Hirſchmann. 

Dem unermüdlichen Prof. Nobbe in Tharand, wie wir aus 
den landwirthſchaftl. Jahrbüchern entnehmen, iſt es gelungen, ſich 
von dieſem Sande eine Quantität zu verſchaffen, und muß zugeſtanden 
werden, daß unachtſame Käufer durch mit ſolchem Sande gemengten 
Klee ſehr leicht getäuſcht werden konnen. : 

In dieſelbe Kategorie gehören auch die Anpreiſungen von „Rieſen— 
rübenſamen“ y. dgl., wie fie beſonders ein gewiſſer Ferdinand Died 
in Schwedt a. O, betreibt, wovon die Landw. Zeitung für Welt: 
phalen und Lippe in Nr. 6 ein ergögliches Beiſpiel mittheilt. F. 


Abfohlungs⸗Reſultate ſämmtlicher Königlichen Landgeſtüte 
pro 1870/71 in Preußen. 


Anzahl der Beſchaͤlhengſte 0... ee 1395 Stück. 


Dieſe haben Stuten gedeckte nw 59983 - 
Davon Hur peon <a 18120 
Tragend geworden be rta cia rd 41863: 
Gd haben vetworſenn Sein 2737 
Davon ſind lebende Fohlen geboren: 
ee, ß 15626 
B. Sf tae See 15679 
31305 2 


Davon find mit dem Geftütbrande gezeichnet: 
g. Pengſte 0 


b. Stuten 3142 
6196 > 
Demnach hat durchſchnittlich jeder Hengft: 
, a RO a oar my 43 ¢ 
b. befruchtet... FE 30273 
c. an lebenden Füllen erzeuge. papa? Wee 
Von den gedeckten Stuten find nach den Liften: 
A. verkauft! 4173 
b. geſtorber n.. 1356 
c. nicht nachgewieſen ... --. .. 3204 
8733 = 


Die Zahl der befruchteten Stuten beträgt nach Procenten 70 pCt. 
einſchließlich 70 Zwillingsgeburten. 
(Aus dem Jahresbericht der Landescultur in Preußen.) F. 


n 


provinzial- Berichte. 


Breslau. [Die Actiengeſellſchaft „Breslauer Schlachtvieh⸗ 
markt“ hielt geſtern Nachmittag im Café reftaurant ihre ordentliche General 
Verſammlung ab. Der Vorfigende, Kaufmann Leopold Schöller, eröff⸗ 
nete dieſelbe mit der Mittheilung, daß die Geſchäftsergebniſſe im vergan⸗ 
genen Geſchaftsjahre beſſere als im Vorjahre ſeien, was namentlich aus 
erhöhter Einnahme an Lransportgelvern refuitire. Dem darauf erſtatteten 
Geſchaftsberichte entnehmen wir Folgendes: Die Einnahmen und Ausgaben 
begleichen fic in runder Höhe von 17,570 Thlr. Die bedeutendſten Einnahmen 
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befteben in dem Standgeld mit 4,196 Thlr., im Transportgeld mit 11,213 
Thlr., in der Pacht für die Reftauration mit 1000 Thlr. im Erlös für 
Dünger mit 550 Thlr. und in Zinſen für Effecten ꝛc. mit 327 Thlr. Da: 
gegen find gezahlt worden an Gehältern und Honoraren 2,470 Thlr., an 
Soden: und Arheitslöhnen 1841 Thlr., an Fuhrlöhuen 1150 Thl. an Ber 
triebskoſten und Speſen 1743 Thlr. an Steuern und Abgaben 198 Thlr. ꝛc. 
Das Reparatur⸗Conto weiſt einen Aufwand von 1227 Thlr. auf, das Ver: 
luſtConſo nur 35 Thlr. Vom Gewinn in Höhe von 8319 Thlr. find 10 % 
(831 Thlr) dem Reſerveſonds zugeſchrieben, 5 Y Zinſen (4100 Thlr.) an die 
Actionäre, 5 % (169 Thlr.) an den Verwaltungsrath, 10 % (338 Thlr.) an 
Beamte, 55 Y (2% % Dividende = 1845 Thlr.)“ an die Actionáre und 
30 % (1016 Thlr.) an die Wittwe Janke laut Verirag vom 14. Febr. 
1871 gezahlt worden. Die Activa und Paſſivg der Geſellſchaft begleichen 
ſich in Höbe von 91,962 Thlr. — Ueber den Marklverkehr find folgende 
A zu machen. Der Auftrieb beſtand in 6099 Ochſen, 6694 Küben, 
36 Kälbern, 79,590 Hammeln und 39,910 Schweine, gegen das Vorjahr 
mehr: 5796 Hammel u. 1200 Schweine, dagegen weniger: 219 Ochſen, 569 
Kühe und 853 Kälber. Der ſtärkſte Auftrieb war im Monat März d. J., 
der ſchwächſte im Monat November v. J. Auch im vergangenen Jahre hat 
der Handel durch die Grenzſperre wegen der Rinderpeit gelitten, in Folge 
deſſen podoliſche Ochſen am bieſigen Platze gar nicht vertreten waren. Der 
Export iſt hinter dem des Vorjahrs bedeutend zurückblieben. Für England 
war wenig Nachfrage. Die Ausfuhr nach Berlin und Dresden beſtand vor⸗ 
zugtzweiſe in Rindern und Hammeln, nach Hirſchberg und ins Gebirge nur 
in Rindern, nach der Rheingegend und Metz nur in Hammeln, letztere in 
bedeutendem Umfange. Die Preiſe waren a. nach Fleiſchgewicht: für Rind« 
vieh und zwar für gute Waare 16 —18 Thlr., für mittlere Waare 12—14 
Thlr., für geringe Waare 9—10 Thlr., für Kälber 14—16 Thlr., für Schwein⸗ 
und zwar für gute Waare 16—18 Thlr., für geringe Waare 13—15 Thlr., 
für Sm und zwar für gute Waare 6—7% Tir, für geringe 3—4 
Thlr. bez. nach lebendem Gewicht: für Rindvieh pro 100 Pfd. 9—11 Thlr., 
für Schweine pro 100 Pfd. 15—17 Thlr., für Kälber pro Pfd. 24—3% 
Sgr., für Hammel lengliſche) pro Pfd. 2—3 7 Sgr. Geſchafte nach leben⸗ 
dem Gewicht find im vergangenen Jahre mehr als früher abgeſchloſſen 
worden, was als ein Fortſchriit zum Beſſeren zu begrüßen ift, da der Handel 
nach lebendem Gewicht auf reeller Baſis ruht. — Nach dem mitgetheilten 
Rechenſchaftsberichte wurde dem Verwaltungsrathe von der Verſammlung 
Decharche ertheilt. Bei den folgenden ſtatutenmäßigen Neuwahlen wurde 
Kaufmann Leopold Schöller als Vorſitzender wiedergewählt, ebenſo vie 
durchs Loos ausgeſchiedenen Verwaltungsraihsmitglieder Banquier M. Cohn 
und Landesälteſter v. Lieres auf Gallowitz, an Stelle des aus dem Ver⸗ 
waltungsratb getretenen Overamtmann Köpke wurde Zimmermeiſter 
Kumede gewählt. Zu Rechnungszeviſoren wurden ernaunt Kaufmann 
Köbner und Herr vom Rath auf Koberwitz. Nach Verleſung des Proto⸗ 
kolls wurde ſedann die Verſammlung vom Vorſitzenden ee g ; 
resl. Ztg. 


Von Stober und Weide. [Entwickelung der Feldfrüchte. 
— Arbeiter: und Geſindeverhältniſſſe. — Zum Wollmarkt.] 
Die letztverfloſſene Woche und insbeſondere die warmen Tage der letzten 
Hälfte derſelben, begleitet von mäßigen Regenfällen, zeigten ſich außeror⸗ 
dentlich günſtig für die Entwickelung der Feldfrüchte und ſcheint es, als 
ſollten alle früheren Beſorgniſſe ganz und gar widerlegt, auch die bereits 
eingetretenen Nachtheile genügend oder ſelbſt glänzend ausgeglichen werden. 
Was etwa dem Wintergetreide an Dichtheit fehlte, füllt ein reicher Nach⸗ 
wuchs des Futters aus und erſetzt eine nachträgliche, nicht erwartete Länge 
des Strohs, ſowie ein vorzüglicher Aehrenanſatz und günſtiger Verlauf 
der Roggenblüthe auch in Betreff des Körnerertrages die befriedigendſten 
Ergebniſſe verheißt. Die Sommerfrüchte laſſen nichts zu wünſcken übrig 
als ihr ſerneres Gedeihen, ebenſo die Kartoffeln und der Flachs. Eine 
frühe Ernte iſt bei dem Allen allerdings nicht zu erwarten. 

Ungeachtet des vielfachen Ankaufs von Erntemaſchinen ſind die Be⸗ 
ſorgniſſe um Zulänglichkeit der Arbeiter ziemlich allgemein, aber genauer 
beſehen, handelt es ſich weniger um die Zahl der Arbeitsleute als um die 
Steigerung der Arbeitslöhne. Bei der reichlichen Gelegenheit zu ange⸗ 
meſſenem Erwerb, und bei der Unerläßlichkeit reicheren Erwerbs in Folge 
der hohen Lebensmittelpreiſe, ziehen die Arbeiter natürlich ſolche Arbeits⸗ 
gelegenheit vor, welche ihren Bedürfniſſen entſpricht, und ſo kommt es 
wohl, daß hier und da Mangel an Leuten eintritt, im Allgemeinen aber 
Arbeitskräfte genug vorhanden ſind. 

Was den Abzug in die Städte oder zu großen induſtriellen Anlagen, 
wie Eiſenbahn⸗ und Straßenbauten betrifft, iſt ſelbiger nicht bedeutender 
als andere Jahre, und auch die ländlichen Bauten abſorbiren nicht ſo viel 
Arbeitskräfte mehr als gewöhnlich, daß dadurch ein Mangel an Leuten im 
Landwirthſchaftsbetriebe hervorgerufen würde. 

Die großen Wirthe haben ſich übrigens für das gewöhnliche, meiſt 
durch feſtes Engagement von Tagelöhnern, die kleineren durch Erweiterung 
ihrer Geſindehaltung ziemlich gedeckt, und nur für die Getreide⸗ und Kar⸗ 
toffelernte, wo es ſich darum handelt, möglichit viel Arbeitskräfte zu con⸗ 
centriren, erſcheinen theilweiſe Beſorgniſſe um Leute oder eben nur um 
beträchtliche Sabai begründet. : 

In Bezug auf Geſinde giebt eine größere Gutsherrſchaft im Stober⸗ 
gebiet ein erwähnenswerthes Beiſpiel richtigen Verſtändniſſes mit den 
Aufgaben der Zeit. Sämmtliches Geſinde ijt von dem nur durch ſeine 
Intelligenz ausnehmend reich gewordenen Gutsherrn contractlich und unter 
ſpecieller Feſtſtellung aller Obliegenheiten auskömmlich angeſtellt und außer 
Lohn und Koſt, reſp. Deputat, ſind 3 bis 5 Thlr. Weihnachtsgeſchenk aus⸗ 

eſetzt, von welchen aber für alle Dienſtwidrigkeiten beſtimmte Strafen in 
bzug gebracht werden. Jeder weiter im Dienſt verbleibende Dienſtbote 
erhält mit jedem neuen Dienſtjahre einen beſtimmten Lohnzuſchuß, wogegen 
ein ſolcher, bei dem das ausgeworfene Weihnachtsgeſchenk auf Strafgelder 
aufgeht, ſeine Entlaſſung empfängt. , 

In die Ergebniſſe des Wollmarkts hat man fe allgemein ohne große 
Demonſtration gefunden, Einzelne äußern ſogar Zufriedenheiet, im Allge⸗ 
meinen aber giebt ſich zu erkennen, daß man ſich mit den Conſequenzen 
der Zeit verſtändigen lernt und, von allen Extravaganzen abſtehend, die 
Wollzucht wirklich rationell zu betreiben beginnen dürfte. . 

ae die neuen Markteinrichtungen äußert man fic) im Allgemeinen 
günſtig. n. 


Beuthen OS., 20. Juni. [Die N des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſammtvereins für Oberſchleſien] fand geſtern 
ſtatt und verlief in alle Erwartungen Übertreffenver Weiſe. Der ungemein 
weite Feſtplatz — eine 40 Morg. lange Wieſe des Dominiums Schömberg — 
in der Nähe der Eiſenbahn, etwa eine Viertelſtunde von der Stadt, konnte 
kaum, namentlich in den Mittagsſtunden, die ſchaarenweiſe zuſtrömenden 
Beſucher faſſen. Man berechnete die Anzahl der fammiliden während des 
geſtrigen Tages die Ausſtellung Beſuchenden auf ca. 30,000 Menſchen, doch 
iſt dieſe Ziffer eher zu niedrig als zu hoch gegriffen. Die Ausſtellung ſelbſt 
zu ſchildern, fei einer eigenen Darſtellung vorbehalten. Für beute will ich 
nur den Verlauf derſelben und die Thatſache miltheilen, daß ſie nach dem 
übereinftimmenden Urtheile aller Fachmänner die größte und inlereſſanteſte 
landwirthſchaftliche Ausſtellung und Thierſchau 7 die bisher in Schle: 
fien ſtatigefunden. Morgens 6% Ubr begann ſchon die Thätigkeit der cine 
zelnen Prämiirungs⸗Commiſſionen, deren fünf aus ben Kreiſen des Vereins 
ſelbſt gewählt waren, eine für die Thierſchau, eine für forſtwirthſchaftliche, 
eine für Producte des Felv⸗ und Gartenbaus, eine für landwirthſchaftliche 
Maſchinen und Geräthe und eine für gewerbliche, mit der Laudwirshſchaft 
in Beziehung ſtehende Erzeugniſſe und Fabrikate. Nachdem die ziemlich 
ſchwierige Arbeit dieſer Commiſſionen hauptſächlich erledigt, wurde die Aus⸗ 
ſtellung dem Publikum eröffnet, welches denn auch ſchaarenweiſe von Fern 
und Nah herbeiſtrömte. Um 11 Uhr Vormittags erſchien der Herr Ober 
präfivent von Schleſien, Freiherr v. Nordenflydt und der Regierungs⸗ 
täfident von Oppeln, Herr von Hagemeiſter, und beſichtigten ebenfalls 
Reber eingehend die Ausſtellung. Inzwiſchen gab in einem eigens hierzu auf: 
geſchlager en Zelte der Beuthener Localverein den Mitgliedern des Geſammi⸗ 
bereins ein ſolennes Frühſtück, nach deſſen Beendigung um 12 Uhr Mittags 
die Verkündigung der Prämien und ihre Aushändigung ſtattfand. Da bie: 
ſelben wahrſcheinlich ohnedies durch dieſe Zeitung bekannt pá! werden 
dürften, fo unterlaſſe ich es, einzelne berborzubeben. Es folgte nun um 
1 Uhr Mittags der wahrhaft impoſante Feſtzug ſämmtlicher ausgeſtellten 
Thiere und ſodann die Berlojang, zu der an 18,000 Actien verkauft 
worden waren und deren Reſultat ebenfalls durch dieſe Zeitung bekannt ge⸗ 
geben werden wird. Hierauf verließen die Mitglieder des Vereins und der 
größte Theil des Publikums, da es inzwischen 3 Uhr geworden war, den Feſt⸗ 
platz. Um 5 Uhr fand im Trautvetter iden feſtlich decorirten Saale das große 
Feſtdiner des Vereins ftatt, an dem über 300 Männer theilnahmen und 
das bis in den frühen Morgen hineindauerte. Den Reigen der Toaſte es: 
öffnete Herr Graf Poſadowsky⸗Wehner mit einem Trinkſpruche auf Se. 
Maj ſtat den Kalſer, dem Herr Gebeimrath Settegaſt einen auf den 
Oberpräſidenten folgen ließ, Herr Lieut. Schlabitz trant auf ſämmtliche 
Ehrengaſte und hierauf hielt der Herr Oberpráfivent eine in Form und In⸗ 


| 
| 
| 
i 


EE 


—— ne ooo 


.20 Kilogramm 1 29 1 excl. Steuer e 
Y 


2 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 


Inſertionsgebühr: Redigirt von O. Bollmann. 
Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. > 
Nr. 26. Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Berlin, 20. Jun. [Starke] Mit dem Beginn des Sommers iſt] Die ungiinftigen Berichte aus dem Often nd für die Verſchiffer ferner 
auch die toute Saiſon für die Production und den Verkehr von Kartoffel⸗ entmuthigend, und bezieht ſich dies mehr au China, wo ſich der Conſum⸗ 
fabritaten, wie alljährlich, fo auch diesmal in ihre Rechte getreten. Nament⸗ begehr gegen denjenigen der beiden letzten Jahre bedeutend vermindert kal; 
lich werden diervon Kartoffelſtärke und Mehl wie gelbe Syrups betroffen, da aber der Export nicht übermäßig iſt, fo ſteht zu hoffen, daß wir bald eine 
die trotz billigerer Offerten momentan in größeren Quantitäten ver äuflich Beſſerung der öftliben Märkte erleben werden. 
find. Paris und Epinal melden bei unveränderten Preiſen dieſelbe Tendenz. | % | 
— Zu notiren: Prima exquifite Kartoffelſtärke und Stärkemehl in chemiſch noch für Stoffe gebeſſert, doch haben Notirungen keine Aenderung erlitten. 
reiner centrijugitter Waare in Säcken von 2 Cir. Inhalt 5—5½ Thlr., | Diejenigen Producenten, deren Ordres fic) ihrer Vollendung nähern, zeigen Gerſte 66—72 Thlr. Hafer 49—53 Thlr. 
ab Schleſien loco und incl. Juni 4%—4% Thlr. — Kartoffelſtärke und Mehl mehr Neigung, den Käufern entgegen zu kommen, und waren in einigen nen 
obne Centrifuge gearbeitet oder chemiſch gebleicht 4% — 4 Thlr., ab Schle | Fallen geringe Conceffionen für die ord nären Sorten Shirting erhältlich, 
ſien und Pommern bis incl. Juli 4%4—4% Thlr. B. Abfallende Sorten doch läßt ſich das nicht im Allgemeinen vom Markte ſagen, der in ruhiger 
Gtárle und Mehl nach Bonität ſowie ſecunda 44 —4% Thlr., tertia 2 bis | aber fefter S mmung ſchließt. 

3 Thlr. Br. nach Bonität. Alles pr. 100 Pfd. incl. Emballage. 


— Bohnen und Mais baben keine e 
fino Erbſen in letzter Zeit vielfach zur 
Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Boll 


Königsberg, 21. Juni. [Wochenbericht von Crohn. u. Biſchoff.] 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren: Straße Nr. 20, 


26. Juni 1873. 


nicht gebildet hat, wennſchon davon mehrſeitig Offerten nach bier gelangten. 


Beachtung errungen, dagegen 


age gelangt. 

gewicht = 1000 Kilogramm netto: 

i Weizen, weißen, 98—106 Tólr., do. gelben 80—103 Thlr., vo. alten 

om 20. Juni. Seit Dinstag bat ſich der Begehr weder für Garne galiitden — Thlr., bo. Saalwaare — Thlr. Roggen, prima 
69—72 Tylr., do. fecunda 65—68 Thlr., do. Petersburger 63—65 Zblr 


Linſen 60—70 Thlr. Boys 


48-58 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 52—55 Thlr., do. Futterwaare 
48—50 Thlr. Raps (Koblraps) 94—98 Tole. Kübfen (Reps) 86 bis 
90 Thlr. Le in ſaat 90—103 Thlr. Sanfíaat83—88 Thlr. Mais 53 
bis 55 Thlr. Hirſe, rob, 54—57 Thlr. Buchweizen (Heivelorn) 60—63 
8 Miden 42—48 Thlr. Lupin en, gelb, 38—44 Thlr., do. blau 


— r. 
* Berlin, 23. Juni. [Bericht über Butter, Gier, Hülſen⸗ Wir hatten mit Ausnahme von Sonntag, an welchem Tage an mehreren 100 Pin. Jolla Be 174 Able. Thimothee 8-10 Thlr., pro 


früchte K. bon S. Bloch, Mofterfir. 100.) Butter. Bei ſehr ſtarken Orten unſerer Provinz Gewitter ſich entluden, ſchones warmes Wetter und 
Zufuhren (ftebe unten) war das Geſchäft in der verfloſſenen Woche, analog ift der Rips A den Meilen Stellen bereits ak zur Reife gedieben, daß 
range angenen „ie Te ether er 33 a ver in den nächſten Tagen bie at u. ſich geben kann. ‘ 
— flau; ein großer Uebelſtand in Diele ayre 1 , ' i ie Weizen⸗ und Roggenfelder ſtehen ziemlich günſtig und dürften : 
rend audere Sabre ein Theil der Grofíiften zu feften Kaufen gezwungen | pie in dublin reales gertuged Fk si 2 meiſten Stel⸗ nahme des Donnerblages. an welchem wir 
war, dieſes Jahr fo von Confignationen überhäuft wird, daß er dieſen Aus⸗ len übertroffen werden. 
weg fpart, was für die liefernde Provim von großem Uebel bleibt, — Die Wir halten am Tage bis 24 Gr., des Nachts 12 Gr. Wärme bei O., 
Notirungen der vergangenen Woche für ſchleſiſche Butter waren folgende; S., W., SW. Wind. England ſcheint jetzt faſt hinreichende Deckung impor⸗ 
Breslau 27 — 28 Thlr., Neiſſe, Steinau und Schnellendorf 27%—28% firt zu haben, da die Kaufluſt gänzlich ermattete und auch Holland ſogar 
Tblr., Trachenberg 29 Thlr., Wess og 29 29% Thlr., Ratibor und für Brolgetreide nur geringes Interejje zeigte. 
Hultſchin von 26, — 30 Thlr., alles a Verſandtplatz. — Aus Galizien Berlin verkehrte jedoch in recht feſter Haltung und auch in Mitteldeutſch⸗ 
bleiben die Zufuhren anhaltend fart; aus Tarnow offerirte man zu 23 Thlr. land erfreute ſich Roggen und Hafer reger Beachtung. 
ab dort. Der Loco⸗Detailpreis ijt 26—27 Thlr. verſteuert. — Tyroler Of: Bei uns gelargten im Laufe voriger Woche doch noch einige größere 
ferten bei 23 Thlr. ab dort fanden keine Beachtung. — Oſtfrieſen haben Poſten Roggen aus Rußland an, jedoch hielten ſich Preiſe recht felt, da fo: 
ihren Preis (15%) nicht geändert. — Im Detail wurde Mecklenburger gar unſere eigene Provinz nach vollſtändiger Räumung ihrer Vorräthe an 
Stallbutter von 31—37 Thlr. bezahlt; Gras bedang 39½—40 Thlr. — Ja | diefiger Börſe als Käuferin auftrat. 
Hamburg tendirt Butter bei ſchwacher Zufuhr 3040 Geb. (gegen * in Weizen: Bei ſehr rarem Angebot in feinen Sorten bedang man für 
lebbaftem Begebz ſowohl für den Export als auch für den Plaßconſum felter; dieſelben gute Preite, welche ſich ſogar etwas aufbeſſerten, während geringere 
ganz beſonders ift friſche feinſte Waare knapp. Bezahlt wurde für holſteiner Gattungen nur ungern Käufer fanden. 
bei 14 Pfd. Tara 106—108 Reichsmark; von Mecklenburger, die biel nach Bezablt: hoch b. 83piv. 113 Sgr., Sspfd. 119 Sgr., bunt 79 pf. 
Berlin gebt, wurde wenig zugeführt. — Die LMbed ingefübrte finnische 107 Sgr., Slpfo. 112 Sgr., roth: 75pfo. 85 Sar, 82pfo. 112 Ser. Alles 
Winterwaare war meiſt auf Lieferung ſchon verkauft, effective Waare ¡ft | pr. 8öpfd. 
nur bei Kle nigteiten Ei flich; Kupiowaare auf 10 Schilling und etwas] Roggen: Konnte die ertremen Preiſe nicht behaupten und mußte ſich 
beſſere Marken auf 0% Schilling Courant feſt gehalten. eine PreiSreduction von 2—3 Sgr. pr. SOpfo. gefallen laſſen; bez. 79pfe- 
mport: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchlel⸗Marliſchen 65 Sgr., Slpfd. 70 Sgr, tuff. 75pio. 59 Sgr., 78pfo. 61 Sgr., SOpfo. 
Bahn vom 11. bis 17. Juni c. 2237 Eur. (gegen 1251), mit der Anhalter 63 Sgr. Alles pr 80pfd. Zollgewicht. 
Bahn vom 12. bis 18. Juni c. 273 Cinr. (gegen 263); mit der Stettiner Gerſte: Wurde in feiner Waare gern gekauft, geringe dauernd ver⸗ 
Bahn vom 12. bis 18. Juni c. 583 Cir. (gegen 517). : nachläſſigt; bez. große 53-62 Sgr., kleine 47—53 Sgr. pr. 70pfa. 
Im Durchgang paſſirten Berlin: bon der Niederſchleſiſchen nach der An⸗ Hafer: Ebenfalls in feinen Gattungen ſchlank aus dem Markte ge⸗ 
halter Bahn 12 Cínr., dito nach der Potsdamer 3 Ctnr., dito nach der Ham: nommen und legte man dafür 30—37 Sgr. pr. 50 pfd. an. 
burger 5 Cinr., dito nach der Stettiner 6 Ctur., dito nach der Lehrter 10 Leinſaat: Nur in geringer und feiner Maare, mattes Geſchäft und 
Ciur., von der Stettiner nach der Potsdamer 18 Ctur, dito nach der An⸗ mit 62— 101 Sgr. pr. 70pfd. bez. 
halter 116 Ctur., dito nach der Lehrter 48 Ctur. Spiritus: Ferner wenig zugeführt und bedang man beſſere Preise, 
Eier waren vergangene Woche knapp zugeführt! während der Montag: da die Nachfrage dauernd eine reckt rege wat; bez. loco 20% Thlr., Auguſt 
sE (den 17.) noch 26 Sgr. war, flieg derſelbe Donnerstag (den 19.) auf |20 Thlr. pr. 10,000 pCt. ohne Faß. * 
gr. 


der Entwickelung der Vegetation ſehr günſtig. 
gekühlt 


G 


wird. 


Gütern fehlt. Nur in Kohlen wurde Einiges 
Hamburg 444 Sgr. 


ble., feinſter noch darüber; per 1000 Rilogr. 


verkauft, ſonſt waren die Umſätze nur unbeden 


% Thlr., feinſter noch darüber. 
m Termingeſchäft war in Folge matterer 


es 5 6 Juni est, Thlr. Br., Juni⸗Juli 62% Thlr. Br 
, 2, i. ; ; tL] Es ftanden zum Ver G. F. Magdeburg, 20. Juni. [Marktbericht] Wir hatten in dieſer 

kauf. 2798 Stck. ot e doen 1540 Aller 23232 Sid. Woche ſchönes, warmes Welter und einen erfriſchenden Gewitterregen, der 
Hammel. we en e miter Whose Walen, Teh teen da role halon Bu notiren iſt per 100 f. 
Das Gefhäft w te durchw lebloſer, als vor acht Tagen, Vereinzelte guten bieitge , bvor⸗ nügen. Zu noliren ijt per 
bie Sibe een — ei zes elle a Begehr für Export finden, werden nur von Conſumenten gekauft und febr theucr bezahlt; 67, Thlr., pr. 1000 Rilogr. pr. dieſen Monat 


December 53% Thlr. Br. 


% Breslau, 24. Juni. [Producten⸗Wochenbericht.] Mit Aus: 


larte Gewitter mit beitigem 


Regen hatten, war das Wetter in der nun abgelaufenen Woche heiß und 
Heut hat es ſich etwas ab⸗ 


Das hieſige Getreidegeſchäft war in dieſer Woche ruhiger, unſere Mühlen wie 
die Provinz haben ſich direct ab auswärts verſehen, unſere Importeure be⸗ 
kamen reichlich Waare heran und drängten mit dem Verkauf, ſo daß in 
Folge bierbon vorübergehend die Tendenz eine mattere war. Wenn wir 
derückſichtigen, daß wir doch noch eine ziemliche Zeit von den alten Lagern 
zehren müſſen, dürfen wir wohl erwarten, daß neue Frage nicht ausbleiben 


Der Waſſerſtand der Oder blieb ferner günſtig, das Verladungsgeſchäft 
war aber höchit unbedeutend, da es ſowohl an Fahrzeugen, als auch an 


contrabirt, im Uebrigen find 


die Frachten nominell, per 50 Kilogr. nach Stettin 3 Sgr., Berlin 3% Sgr., 


Weizen konnte bei ſtärkerem Angebot und nur ſchwacher Kaufluſt die 
letzten Preiſe nicht behaupten; die biefigen Mühlen waren ſehr zurückhaltend 
und auch von auswärts kam die Nachfrage nur ſehr vereinzelt. Am heuti⸗ 
gan Markt galt pr. 100 Rilogr. weißer 8% 10 Thlr., gelber 8% bis 9% 


per dieſen Monat 93 Thlr. Br. 


Für Roggen war zwar die Stimmung im Allgemeinen ie da jedoch 
auch das Angebot nur klein war, ſo erfuhren Preiſe keine we 
derung. Von feinem ruſſiſchen Roggen wurde Mebrered nach Oeſterreich 


entliche Aen⸗ 


tend, die hieſigen Lage: fangen 


aber bereits au, ſich ſehr zu lichten. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 6% bis 


auswärtiger Berichte auch hier 


6 

die Stimmung eine flauere und bei Zurückhaltung der Käufer konnten nur 
mäßige Umſatze erfolgen. Der Rückſchlag für die nahen Sichten beträgt 
circa Y Thlr., für die ſpateren Termine in der Erwartung einer guten Ernte 
fogar 1% Tblr. An der heutigen Börſe wurde gehandelt per 1000 Kilogr. 


„ Juli⸗Auguſt 59 7 Thlr. bez., 


Sepibr.⸗Oelbr. 554%—% Thlr., October-Movbr. 54% Thlr. bez., Novembers 


Gerſte nur ſehr wenig angeboten, konnte aber der kleinen Frage ges. 
ld ij 100 or. 6 bis 6% «gg ale weiße bis 


59 Thlr. 


i i es fremde Sorten, wie ſpaniſcher und aw erikaniſcher, find ſchwer abzuſetzen und 5 2 
gy nee od pi qm OM 5 1 Secre BER Sia an ria i ge Bg: SGML Mn ee nee Id ee 
Pon Hornvieh wurde hauptiählic nur erfte Qualität gefragt und brad: ziehen im Angeſicht einer nahen und wahrſcheinlich guten Ernte. Roggen ſität 3—5 Sgr. verloren. Heut wurde bezahlt per 100 Kilogr. 5½ bis 5% 


ten diervon die beiten Stücke ca. 20 Thlr. pr. 100 Pfund Schlachtgewicht; in guter OQualitat ſehr begebet, iſt in letzter Zeit hauptſachlich aus Medien: 
kn sl ie ae or Bl era am ich i | burg il per Ciena ey aa Se geringen Sorten an der |... Dilfenfriie waren im Mlgeneinen cu 
dln Sent wicht en ae eres Ferne ſcheinen nicht mehr recht ziehen zu wollen, da die Bedarfszeit auch bat gefragt, 54 —5% Tblt. Futtererbſen 4 

Auch bei Schweinen fand nur matte Bewegung ſtatt, trotzdem der Auf: nun wohl vorüber iſt. Unfere bedeutenden und noch billigere Haferzufub⸗ 


Thlr., feinſter noch darüber; per 1000 Klg. per dieſen Monat 54 Thlr. Gd. 


verkäuflich. Kocherbſen leb⸗ 
4—5% Thlr. Linſen, kleine, 


% bis 5% Thlr., große 6%—7% Thlr. und darüber. Bohnen mehr 


„Unſere bei i „ „ galiziſche 54 ; 
trieb geringer war wie je; eS wurden nur in feltenen Fällen mehr als | ven haben ſich ftart gelichtet; ob die nun folgende theurere Waare auch gute beachtet, ſchleſiſche, ge 45 Ulr., galiziſche 546 Thlr. Rober Hirſe 


17% Thlr. per 100 Pfund Schlachlgewicht eri Abnadme finden wird, müſſen wir abwarten. Wir motiven heute: Weiyen | obne Umiab, 5 bis 5 


Den größten Nüdihlag erlebten die Ka PR : 

i i + di i i it Thlr. für 2000 Pfd. Erbſen 52—60 Thlr., Bohnen 70 A 80 Thlr. Wicken 

F maren; bie; Wee toante nice einmal d fur 2000 12 Mais 53—56 Thlr., blaue und gelbe Lupinen 44 —50 Thlr. 
N innt j die Felt: und Stoppelweide. für 2000 Bio. . : 5 

ae Wos AS a o a pan. W. Auftrieb N Pratt, fo Spiritusgeſchäft in Folge der Berliner höheren Preife dier nicht leb⸗ 

daß bedeutender Ueberſtand verblieb und fid) der Preis im Durchſchnitt auf ras no yo api nl ehe a pe edhe = Br 

3 . der Fäſſer . Uebe ce © Shir. für 10,000 Literprocente bezahlt; für 


Dit} mit Uebernabme der Fäſſer wurde auf kurze Lieferung % Thlr. 
Breslauer Johanni⸗Roß. Rind und Schwarzviebmarkt.] Bei dem Aber Berliner 8 Na und Einiges umgeſetzt. Rilbentpiriins 


am 23. und 24. bier abgehaltenen Johannis⸗Vieh⸗ und Pferdemarkte war (nen 18,1 —Y4—19 Thlr. 1 eßlich 18 tr. Br, 18% Thiet. Geld; 

der Geſchäftsgang ungeachtet der hohen Preiſe ein befriedigender und der - 1. 5 18% abe 7 . 2 ae 181 5 pe 

Beſuch deſſelben ein zahlreicher namentlich von Käufern aus Oberſchleſien. 19 &hlr. vergeblich offeriert” — Nübenforup 2% —3 Tblr. für 200 Pfd. — 

11 if or 0 bis 200 he. 2 Ed 5 a weine al. ar oar er Delíaaten ohne Handel. — Rüböl 21% Tle. Moyndl 44-45 Tle. 
ige : E obgelmlage a UEUs Lei y —25 . 5—54 . für 200 Pfd. 

pferden wurden 50 Stüc vertauft, ca. die Hälſte d 300—450 Thlr.; gute Leinöl 24 25 , Thlr. Rapskuchen 5—5% Thlr. für 200 Pf 

Heitz und Wagenpferde 50 Stück, verkauft ein Drittel a 200--300 Thlr.; 

gewöhnliche Reit-, Wagens und Arbeitspferde, 550 Std, verkauft ca. 4, B. Oresden, 21. Juni. [Wochenbericht] Das Wetter der ber: 

& 100—250 Thir.; ſchlechte Pferde 300 verkauft, fait alle & 25—100 Abir. | floſſenen Woche war bis auf die letzten Tage, welche ſehr warm verliefen, 

— 1. Bullen verkauft mit 110 Thlr.; magere Ochſen 123 Stack, verkauft 4, veränderlich und hören wir über den Stand der Saaten in unſerer Gegend 

55 bis 130 Thlr.; Kühe 131 verkauft faft alle a 35—120 Thlr. Kälber 126, nur zufriedene Ausſprüche laut werden. 

verkauft faf alle a 5—12 Thlr.; Ziegen 4 Stüc, verkauft 3 A 5—6 Thlr,| In England dat die fefte Stimmung wieder etwas nachgegeben, trotzdem 

Zidlein 1, welches nicht abgelebt wurde; magere Schweine 184 Stück, per⸗ die Zufuhr feineswegs delangvoll fi geſtaltete, während . in 

kauft 90 a 8—18 Thlr., fette Schweine 1 mit 28 Thlr. verkauft; Ferkel 554, Anft ger Meinun beharrt, wenn ſchon Mangels ſtarker Zufu ren ein um⸗ 

verkauft 400 Stud & 4—7 Tole. Pasties Geſchaft dort nicht exiſtirt. i ! 

In Belgien find: die Preiſe don ibrer früheren Höhe nicht gewichen, da⸗ 
gegen meet 2 9 en recht ee a und ſcheint dort die 
Hauſſe bisher wenig ger gefunden zu haben. 3 y 
> er Hein hatte ziemlich lebhaften Handel, jo daß auch die Preiſe 
Einiges dadurch profitirten; ebenſo meldet uns Süddeutſchland beſſere 
Courſe, da dort feine Waare ſehr eae rst 

Aus Ungarn geben die Nack richten ehr auseinander und wenn wir auch 
den Mittheilungen, daß dies Land auch in dieſem Jahre keines Exportes 
fähig ſein würde, keinen unbedingten Glauben ſchenken, fo dürfte das Cre 
fabrene doch eine Hoffnung auf einen zu erwartenden ſtarken Import von 
dieſer Seite nicht aufkommen laſſen. ] , 

Berlin notict in Loco⸗Waare von Roggen und Weizen wieder höhere 
Preiſe, wogegen ſpätere Sichten etwas nachgaben und fpridt Guiteres dafür, 
Dub es ma ee gana ‚Ihe Aufgabe ijt, die Frage nach feiner Effectiv⸗ 

agre o ſchlank zu befriedigen. 5 

Die Berliner Beigentaget beftebe zum großen Theil nur noch aus 
Saalwaaren, welche die Müller nur im Außeriten Falle acceptiren und für 
das Roggen⸗Engagement mußten ruſſiſche Producte, Mangels beſſerer Sor: 
len, {don feit langer Bet zur Aushilfe herangezogen werden. 

Sachſen bat von der hier vertretenen guten Meinung nichts * 
und da feine Roggen: und Weizen-Dualitäten täglich ſparlicher am arkte 
ſind, lo qa 2 a cs erſcheinen, daß ſolche gegen die Vorwoche 
weſentlich im Preiſe profitirten. 

rie haben die Genugihuung, daß unſere ſeit Langem ausgeſprochene 
Meinung bezüglich des Preisganges nun verwirklicht daſteht und angeſichts 
der ſpärlichen Lager, gegenüber dem bis zur Erate noch vor uns liegenden 
ſtarken e wir uns der Inausſichtnahme weiterer Pteisfort⸗ 
ſchritte nicht verſchließen. 1 
$ Berne erfuhr ith ften Tagen wieder etwas regere Frage, Wat abet 


in Heineren Poften bom Lager, genommen. 


bekannt geworden. 


daher mehr nominell, 8% bi . 
Napskuchen wenig verändert, ſchleſiſche 
62 bis 67 Sgr. 


50 Ki 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 16. 
und 19. Juni. Der Aae betrug: 1) 266 Stück Rindvieh (darunter 
97 Ochſen, 169 Kühe. Die rege Kaufluſt für den Export verurſachte einen 
raſchen Verlauf bes Marktes. Man zahlte für 50 Kilogr. Flei ce 
excl. Steuer Brima:Maare 16—17% Tol. — II. Qualität 1.13 Thlr. ger 
ringere 10—11 Thlr. — 2) 717 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilo: 
gramm Fleiſchgewicht excl. Steuer beſte ſeinſte Waare 164—17 Thlr., mittlere 
Waare 13—14 Thlr. $) 1420 Stück Saafvied. 2 u 

A ma⸗Waare 6% — Y. 
Geringſte Qualität 24—3 Thlr. — 4) 601 Stud Kälber wurden mit 
11 bis 13 Thlr. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht erel. Steuer besablt. 


ft Ir. 
30 Thlr. Br., SeptorDctbr. 19 Thlr. Br. 


Mehl weni e 
Weiten tein 13% 14 Thlr. Roggen fein 10 


Wien, 23. Juni. Auf den porwöcheutlchen ſtärkſten Auftrieb ſeit dem 
88 des Wiener Markts folgte heute ein bei Weitem geringerer. Der 
Gejammiborrath an ungariſcher, galiziſcher und deutſcher Maare betrug 
3331 Stück und ſtiegen die Preiſe bei entſprechender sr um fl. 2 bis 
fl. 3 per Ctr. Scklachtgewicht, um bei der nächſten Gelegenbeit wieder auf 
das frühere Nivcau herabjugehen. Man bezahlte ungariſche Ochſen Prima: 
ſorten mit fl. 33 bis fl. 35, Secunda mit fl. 30 bis fl. 32, galiziſche mit 
fl. 31 bis fl. 33, deutſche mit fl. 32 bis fl. 34 per Ctr. Schlachigewicht. 


3% Thlr. 


Mancheſter, 19. Juni. [Garne und Stoffe.] Seit letztem Bericht 
bat unſer Markt wenig oder gar keine Veränderung erlitten und ſeit Wochen 
ich nichts von Bedeutung ereignet. Gegenwärtige Notirungen werden als 

cher und im Verbaältniß frei don Rifico betrachtet und geben Käufer von 
ag zu Tag Ordres aus, fobalo ſich ihnen eine günſtige Gelegenheit bietet, 
fo daß, oödgleich Lebbaftigkeit in der Frage fehlt, ein mäßiges Geſchäft ge: 


Vorſtände in den J 
en durch das Bureau des Schleſ. Vere 
wirthſch.⸗ Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 


ey ha e Ñ : 5 mehr be PH 8 En 8 pe 
ar j 0 — 2— g >—56 | pinen ſchwach offerirt, bei guter Frage, gelbe 3% bis r., blaue 
ber, die in unberbalinigma: 20 —de Tele, MRoagen CO—66 Tblt, Gerite 62—75 Fur Baer Wige RVR. Mais mehr offeirt, 5% bis 5% Tle. Buchweizen leicht 
verkäuflich, 6 bis 6% Thlr. Alles per 100 Kilogramm. 


Kleeſamen wurde Einiges gehandelt und feines weiß und Thymothee 


Die Preiſe ſind unverändert, 


per 50 Klgr. netto: weiß 13% bis 18% Tolr., roth 11—16 Thlr., Schwed. 
Klee 14 bis 22 Thlr., Gelbtlee 44 —5 Thlr. Thymothee 8—10 Thlr. 
In Oelſaaten würde es wohl zu größeren Umſätzen gekommen ſein, 
wenn Inhabet nicht auf zu hohe Preiſe gebalten batten, da bei etwas billi⸗ 
geren Notirungen entſchieden mehr Kaufluſt vorhanden war. Zu notiren iſt 
pr. 100 Kilogr. Winterraps 8% bis 9% Thlr. Sommerrübſen 7% bis 8% 
— 8 Leindotter 7 bis 7% Thlr., per 1000 Kl. 


g. Raps per dieſen Monat 98 


bir. Br. Von Verſchlüſſen neuer Ernte zu feſten Preifen ijt noch nichts 


anfſaat obne Umſatz. Preiſe nominell 6% bis 6% Thlr. per 100 Rig. 
einfaat nur ſehr wenig zugeführt, aber auch nur ſchwach gefragt, Preiſe 
9 Thlr. per 100 Klg, feiniter noch darüber. 


70 bis 72 Sgr., ungariſche 


Leinkuchen ruhiger, ſchleſiſche 90—92 Sgr., poluifde 8289 Sgr. per 


N matier und Preiſe erfuhren neuerdings einen Rückſchlag von ca. 
Y, Thlr. Von auswärts zeigt ſich noch immer keine Frage und da auch die 


verändert. Zu notiren iſt per 100 Klogr. unverſteuert 


% bis 10% Thlr., Hausbagen 


10%—10% Xblv., Nogden⸗Futtermebl 34 —4½ Tblr, Weijentlere 8 
—. . 
Inſerate. 2 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere W ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
reiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 


ins zur Unterſtützung v. L 
2. Et. (Rend. Glod ner). 


nur ſehr vereinzelt am Markte, was die Ausdehnung des Handels ſtörte. 
Sites ift ſebr rege gefragt, aber ebenfalls nur in winzigen Poſten zu 
haben und läßt fi daſſelbe auch von Leinſaat berichten. 
Raps und Rúbjen verharren vorläufig noch in großer Vernach⸗ 
läßigung, da fi ein zuverläßiger Preis für neue ungariſche Waare noch 


macht wird und die Producenten im Allgemeinen gut engagirt fino. Die 

einzige merkliche ie abet beftebt in den geringeren Sorten Sbirtings, die 

wehr an den Marit gedrängt werden, doch werden die Preiſe der belleren 

Qualitäten gut a uno machen die Producenten der letzteren Stoffe 
Geſchaft. 


ein lohnendes 


für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 
Breslau, Gartenſtraße 9, 


Durch directe Verbindung mit den Crſten Firmen bin ich im Stande, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, fowie Vrennapd 18 de 


Bollmann. 


A. Mackean & Comp., 


Wien, Breslau , Krakau. 


General⸗Agentur für Walter A. Wood, New-York, neueſte amerikaniſche ſelbſtablegende 
Getreidemähmaſchine 


Neu- Champion. 


Ein Fahrrad 3“ hoch 8“ breit. Gewicht der Maſchine 912 Pfund. aries ; o 

Vollſte Garantie für leichteſten Gang, vorzüglichjte Leiſtung und Dauerhaftigkeit. Klee, Lagergetreide, Lupinen 2c. 
igem Terrain, Sandböden, bei Waſſerfurchen und Steinen. Während des diesjährigen Maſchinenmarktes verkauften allein an Guts⸗ 
be iker über 160 Stück. ufträge erbitten baldigſt. Genügende Anzahl tüchtiger Leute zur Betriebſetzung disponibel. Vollſtändiges 
Reſervetheillager vorhanden. 


Wood's in allen Welttheilen als die beſte anerkannte Gras⸗Mähemaſchine. 


Proſpecte und Preis⸗Courante auf Aufragen. 
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Y 
A 

Heuwender, Pferderechen, 
Wieſenmähmaſchinen 


| vorräthig. 
A. Mackean & Co. 


- Mejillones -Guano - Depot. 
Schréder, Michaelsen « Co., Hamburg, 


Contrahenten fir de alleinige und ausschliessliche 
Importation des Mejillones - Guano 


in allen zum deutschen Reiche gehórigen Lándern, sowie Oesterreich-Ungarn, Schweiz, Dánemark, Schweden, 
Norwegen, Russland. 


beet in HAMBURG, ROTTERDAM u. C(ELN. 


Unser fiir die vollstándige Pulverisirung des 


Mejillones-Guano 


hier errichtetes Mahlwerk, mit einer Leistungsfähigkeit von 4000 Ctr. pr. Tag wird nebst der ebenfalls von uns eingerich- 
teten Darre, von gleicher Leistungsfähigkeit, jetzt in Betrieb gesetzt werden, 

Die gleichmässig vorzügliche Beschaffenheit unserer sehr bedeutenden Importen setzt uns in den Stand, gedarrte 
Waare wit dem bisher durch keinen anderen Guano erreichten Gehalt von 85 bis 88 pCt. Phosphaten zu liefern, so dass der 
8 unter den zur Superphosphat Fabrication bestimmten Materialien unbestritten dle erste Stelle ein- 
mimt. 

Den Landwirthen kann der Ankauf von Superphosphaten aus “ejillones-Guano be- 
sonders empfohlen werden, weil ca. 10 pCt. kórnerbildende schwefelsaure Magnesia und 
ca. „ pCt. Stickstoff gratis darin geliefert wird. 

Hamburg, im Mai 1873, 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 
in Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones:, reſp. 
Baker⸗Guauo, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche c, Superphosphate mit Am⸗ 
nn ES Stickſtoff, Kali ꝛc., Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäure 
präparirt 2. 2. f 

Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 
ſalze, Perugnano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak zc. 

Proben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 

Beſtellungen bitten wir zu richten É 
entweder an unfere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 5 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 

(früher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrit) zu Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


Unſere neuen engliſchen 


Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 


empfehlen wir zum Lohndruſch angelegentlichſt, wobei wir eine außerordentliche Leiſtungs⸗ 
fapratei und reinen Druſch govautiren, 264 


Preiſe normiren billigſt nach Uebereinkommen und fehen Beſtellungen rechtzeitig 


entgegen. Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauentzienſtraße Ga, 


[260] 


[247] 


Strohſeile 


in nur vorzüglichſter Qualität verkauft 
ab hier, over f.anco Bahnhof Gnaden⸗ 
frei in Schleſien a Schock 4 Sgr. [269] 


Dom. Kieutsch, 


Bot Guadenfrei in Schleſien. 


Treibriemen 


in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 
niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder⸗ 
und Maſchinen⸗Niemenfabrik [113 


Adolph Mol, 


Breslau, Offnegaſſe Nr. 13b. 


Ein Hoſverwalter, 


welcher polniſch ſpricht und gut empfohlen 
iſt, findet bei 120 Thlr. Gehalt und freier 
Station zum 1. Juli c. Stellung auf dem 
Domainen-Amt Borland bei Creuzburg 
Oberſchleſien. [252] 


[237] 


n ber: 


er 


dämpftes Knochenmehl. 


— 


offeriren in besten trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 
Ia. Chili-Salpeter, la. aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorf u. 
Ia. Phospho-Guano, Ia. Beker - Guano - Superphosphat, Ia, fein gemahlenes und ge- 


Co., Ia. Ammoniak und 


Die Minimal-Procente werden laut Preis-Courant ohne Analysen-Latitüde garantirt. 
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Mulwa. 


Paul Riemann & Co. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum ,,Zobtenberg". 


Wir empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co. in Freiberg i. Schl. 
unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreiſen: 3 E > 


ts Ja fein gemablenes Knochenmehl, ge: 
ämpftes Knodenmehl mit Schwefelſäure auf 


geſchloſſen, 


Superphosphate, dargeſtellt aus: Spodium, braſil. Knochenmehl, Baker: 
Guano, Mejillones-Guano, ſowie Ammoniak⸗, Kali⸗Ammoniak⸗ und Nitro⸗ 
Superphosphate, ferner Chiliſalpeter und ſchwefelſaures Ammoniak ab Frei: 


berg i. S 


auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit 


Majorität der Jury. 


frucht abgeerntet hat, z. 


1 Thlr. 
Anweiſung gratis. 


als die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdick einstimmi 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der 
[150] 


Neue Antonienstrasse 3. 


Gebr. Gülich, Breslau. 
Für Land⸗ und Ackerwirthe. 


Engl. Futterrüben⸗Saamen. 


Dieſe Rüben, die ſchöͤuſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, 
werden 1 bis 3 Fuß im Umfange groß und 5, 10 bis 15 Pfd. ſchwer, ohne Bearbeitung. 
Die erſte Ausfaat geſchieht Ausgangs März oder im April, die zweite Ausſaat im Juni, 
Juli, auch noch Anfangs Auguſt, und dann auf ſolchen Acker, wo man ſchon eine Vor⸗ 
B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 
Wochen find die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten für 
den Winterbedarf aufbewarxt, da dieſelben bis im hohen Sure ibre Nahr⸗ und Dauer⸗ 
haftigkeit behalten. Das Pfo Saamen von der großen 
Unter % Pfd. wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen Pfund. — Cultur⸗ 


f I., oder vom hieſigen Lager und beliebigen Eiſenbahnſtationen. 

1. Preis⸗Courante und Muſter verſenden gratis und franco. 243] 
2. Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. 

3. Beſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten an 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße Ga. 


Die Burdick & Kirby 
Mähmaschinen 


haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen concurrirt, 


dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury 
K, 1 Mal 


orte koſtet 2 Thlr., Mitteliorte 


Ernst Lange, Alt⸗Schöneberg bei Berlin. 


Frankute Aufträge werden mit umgebender Poſt expedirt; wo der Betrag nicht beis 


geſügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß eninommen. . 


[259] 


Nicht zu den Heinften Sorgen gehört für 
e die auf dem Lande wohnen, die 
orge um Erziehung ihrer Söhne. Wenn 
für Töchter durch geeignete Gouvernanten 
noch einigermaßen geſorgt iſt, ſo ſtirbt das 


! Palas der Hauslehrer immer mehr aus. 


naben müſſen daher frühzeitig allgemeinen 
Lehranſtalten übergeben werden. — Als eine 
ſolche empfiehlt ſich die zum Pädagogium er⸗ 
hobene, ſeit 23 Jahren mit ſichtlichem Cr: 
folge wirkende Lehr: und Erziehungs⸗Anſtalt 
Oſtrau (Oſtrowo) bei Filehne an der Oſtbahn, 
welche mit der Berechtigung ausgezeichnet iſt, 
Zeugniſſe zum einjährigen Freiwilligendienſt 
ausſtellen zu dürfen. — Werden namentlich 
junge Knaben hier in den normalen Lehr⸗ 
klaſſen von Septima bis Prima (in Oymnaf. 
wie St ſicher gefördert, zumal da 
ihre Privatthätigkeit ſtrenge überwacht iſt, 
werden ſie vor Ausſchreitungen bewahrt, vor 
böſen Einflüſſen geſchützt, an Ordnung, Pünkt⸗ 
lichkeit und Gehorſam gewöhnt, und körper⸗ 
lich in friiher Landluft wunderbar geſtärkt, 
— fo finden ältere Zöglinge, die aus irgend 
welchem Grunde in ihrer Ausbildung zurück⸗ 
geblieben find, in beſonderen Special » Lehr: 
curjen a 12 Mitglieder eine individuellere 
Berückſichtigung und Anregung, und ſomit 
Gelegenheit, Verſaumniſſe früherer Jahre ein: 
zuholen, um noch rechtzeitig für ihre Schul⸗ 
bildung den nothwendig erforderlichen oder 
erwünſchten Abſchluß zu gewinnen. Die 
nächſten Aufnahme⸗ Termine find der 15, 
Auguſt und 1. October. Näheres beſagen 
die Proſpecte der Anſtalt. [263] 


Gin Deconom, 


verheirathet, kinderlos, vierzig Jahr alt (Pro: 
ving Sachſen), der bisher mehrere großere 


Güter, wo Zuckerfabrik und Brennerei ver: ji 


treten, ſelbſtſtaͤndig bewirthſchaftete und dem 


die beften Empfehlungen zur Seite ſtehen, 


ſucht anderweitiges Engagement als Inſpector 
oder Adminiſtrakor. Antritt, da contractlich 
gebunden, könnte erſt Michaelis 1873 oder 
Neujahr 1874 erfolgen. Gewogentliche Adreſſen 
sub S. A. 151 durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſeuſtein und Vogler in 
Magdeburg erbeten. [262] 


Für die Brenncampagne 1873—74 ſuche 
ich einen gut empfohlenen Brenner, derſelbe 
muß unverheirathet ſein. (268 

Kariſch bei Strehlen. 

Frhr. v. Saur ma. 


Mein Stadtgut 


in Zobten am Berge, 


Hypotheken unkündbar, 2 Stunden von 
Schweidnitz und Breslau, 1 Stunde 
zur Bahn, 400 Morgen, alles maſſiv 
und muſterhaft, in ſchönſter, e 
266 


Gegend, a [266] 
will ich verkaufen 


Anzahlung 25,000 Thaler. 


Boenisch, 


Gutsbefiger. 


Ein Oeconomie⸗Inſpector, 


der in der Rheinprovinz mehrere Jahre ein 
Gutiſelbſtſtändig verwaltet hat, R Aus⸗ 
dehnung ſeiner Kenntniſſe Stellung auf einem 
größeren Gute. [267] 
Antritt fann balo erfolgen. ; 
Offerten sub H. K. # 3 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Eine tüchtige energiſche 


Wirthſchafterin, 
gebildet und erfabren in allen Brauchen 
der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft, wird 
zum 1. October a. e. bei GO Thlr. 
Gehalt und gänzlich freier Station 
geſucht. [245 
„Nur Bewerberinen, die ſich über ihre Tüͤch⸗ 
tigkeit und längere Dienſtzeſt an einem Ort 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen können, wollen 
nS unter Einreichung verſelben ſchriftlich 
melden. 

Klein-Granden bei Gnadenfeld O /S. 


Boenisch, 


Rittergutsbeſitzer. 


Eine Knochenmahlmühle 


im Schleſiſchen Gebirge, 22 Fuß Waſſergefälle 
mit 16 Stampfen, 1 franzöſiſchem Mahl⸗ 
gang, 4 Morgen Wieſe und 2 Morgen Acker 
iſt zu verkaufen. [253] 
Näheres ertheilt 
Carl Miller 
Munabiitte bei Tannhauſen 


— 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


